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Tageschronik
Der amtliche Wortlaut der letzten Wilſonnote deckt

ſich mit dem von Reuter veröffentlichten.
„„Nenuerdings wird wieder von einer Sendung japa

niſcher Truppen nach Frankreich gefabelt.

In Liſſabon ſoll ein blutiger Aufſtand unter Teil-
nahme von Truppenteilen ausgebrochen ſein.

Das ruſſiſche Miniſterium Stürmer ſoll durch ein
ſolches unter Miljnkow erſetzt werden.

Ein Konflikt zwiſchen Griechenland und dem Vier-
verbaund iſt in lebhafter Entwicklung.

England legt die rumäniſchen Mühlen ſtill und läßzt
hunderttanſende Tonnen Fiſche in Norwegen verder-
ben, um Deutſchland zum Verhungern zu bringen.

e ne
Kriegeranſtedlung,

Von Dr. G. Buchholz, Prof. a. d. Kgl. Akademie Poſen.
Wir ſtehen noch mitten im Ringen um unſere natio-

nale Selbſtbehanptung. Aber unſere Gedanken ſchweifen
ſchon weiter. Je ſicherer wir des ſiegreichen Ausganges
ſind, deſto mächtiger drängen ſich uns ſchon heute die
großen innerpolitiſchen Aufgaben auf, vor die der künf-
tige Friede uns ſtellen wird, Aufgaben, die an Umfang
und Bedeutungsſchwere ihresgleichen in unſerer Ge-
ſchichte ſuchen. Von ihrer Löſung darüber ſind wir
uns klar wird die Zukunft unſeres Volkes abhängen.

Unter dieſen Aufgaben ſteht die der inneren Koloni-
ſation in allererſter Linie. Sie iſt geradezu die brennende
Frage unſerer Zukunft. Deutſchland darf nicht wieder in
Gefahr kommen, wirtſchaftlich ausgehungert zu werden.
Unſer Volk muß in ſeinen weiteſten Schichten dgn Weg
zurückfinden zu dem Boden, von dem es ausgegangen
iſt. Die bedrohliche Entvölkerung des platten Landes zu-
gunſten der Städte muß gehemmt werden. Siedlungs-
politik, umfaſſende, weitſichtige und mit gewaltigen Mit-
teln ins Werk geſetzte Siedlungspolitik das wird
künftig nach dem Frieden das Loſungswort der Stunde
ſein müſſen.

Nur ein kleiner Ausſchnitt aus dem Komplex der
Aufgaben, die ſich in dieſem Worte zuſammenfaſſen, wird
bezeichnet, wenn wir von „Kriegeranſiedlung“ ſprechen.
Aber ein höchſt wichtiger und zukunftsreicher. Schon im
Herbſte vorigen Jahres hat der Reichstag dieſe Aufgabe
ins Auge gefaßt. Er beſchloß mit erfreulicher Einmütig-
keit (faſt einſtimmig), „den Reichskanzler zu erſuchen,
baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen
die Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten und
Kriegerwitwen auf eigener Scholle herbeigeführt
werden kann“. Die Regierung iſt dieſer Aufforderung
bekanntlich ſchon nachgekommen. Am 10. April hat
Kriegsminiſter Wild von Hohenborn dem Reichstage das
von ihm gewünſchte Geſetz vorgelegt und mit einer Rede
eingeleitet, die auf allen Seiten des Hauſes ſtarken Ein
druck machte und einzig bei der Gruppe der grundöſätz-
lich Unbelehrbaren Widerſpruch hervorrief. In der Tat
iſt klar: die Männer, die mit ihren Leibern das Vater-
land gedeckt und unter ihnen vor allem diejenigen, die im
Kriege dauernden Schaden an ihrer Geſundheit erlitten
haben, haben Anſpruch auf die dankbare Fürſorge des
Vaterlandes. Sie dürfen nicht an den Leierkaſten kom
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men. Die unwürdigen Zuſtände nach dem Kriege von
1870 dürfen ſich auf keinen Fall wiederholen. Notlei-
dende, bettelnde Jnvaliden darf es nicht geben. Sie
müſſen mit einer Jnvalidenrente ausgeſtattet werden,
die ſie vor Nahrungsſorgen ſchützt. Aber noch mehr: das
Intereſſe der Leute und nicht minder das der Allgemein-
heit fordert, daß ihnen die Anſiedlung auf dem Lande,
daß ihnen ein kleiner ländlicher Eigenbeſitz
ermöglicht wird. Nicht, als wenn nach dieſer Rich-
tung ein Druck auszuüben wäre. Wer in der Stadt zu
ſeinem alten gewerblichen Berufe zurückkehren will und
kann, dem ſei es unverwehrt. Aber zwei Drittel der
Leute ſtammen vom Lande, ſind mit Landwirt
ſchaft vder Gärtnerei vertraut und werden mit beiden
Händen zugreifen, wenn ihnen die Anſiedlung auf dem
Lande oder in der näheren Umgebung der Städte ge-
boten wird.

Wie ſoll das geſchehen? Alle Berufenen waren ſich
von vornherein darüber einig, daß man eine entſprechend
große Zahl von Rentengütern ſchaffen und, um nun auch
dem unbemittelten J raleden das unentibehr-
liche Kapital zur Anzahlung und zur Ausrüſtung ſeiner
Stelle in die Hand zu geben, einen Teil ſeiner Jnvali-
denrente kapitaliſieren müſſe. Auch die Entſchließung des
Reichstages ſtellte ſich auf dieſen Boden, und genau die-
ſer Anregung entſprechend, führt ſich der neue Regie-
rungsentwurf ja eben als „Kapitalabfindungs-
geſetz“ ein. Nur einen Teil der Rente darf man
natürlich kapitaliſieren, damit der Mann nicht mittellos
iſt, wenn er als Rentengutsbeſitzer doch etwa in Kon-
kurs geraten ſollte. Wie hoch der Entwurf dieſen Teil
bemeſſen hat, darüber wird man ja bald Näheres hören.
Inzwiſchen ſei hier der Vorſchlag eines Mannes ange-
führt, deſſen Wort eine beſondere Beachtung bean-
ſpruchen darf. Regierungspräſident von Schwerin
(Frankfurt a. O.), der Vorſitzende des Vereins zur För-
derung der inneren Koloniſation, ſchlug anf der Ver-
ſammlung des Rheiniſchen Vereins für Kleinwohnungs-
weſen November 1915) vor, nur die Kriegszulage
zur Rente, die jeder Kriegsbeſchädigte gleichmäßig mit
180 Mark jährlich erhält, zu kapitaliſieren. Das
gäbe bei vorſichtiger Bemeſſung des Multiplikators mit
12 ein beſcheidenes Kapital von 2150 Mark, einen Be-
trag, der aber ausreichen würde, um die Anzahlung und
das notwendige Jnventar für die kleinſten Rentengüter
zu leiſten. Natürlich wird es darauf ankommen, eine
richtige Auswahl unter den Anſiedlungsluſtigen zu tref-
fen, um Mißerſolge und Kapitalverluſt nach Möglichkeit
zu vermeiden. Viele der Leute werden ja außerdem ſchon
gewiſſe Erſparniſſe oder ein Stück Landes mitbringen.
Dieſe werden mit Hilfe ihrer Invalidenrente gleich zu
höherer wirtſchaftlicher Stellung aufzuſteigen vermögen.
Für andere wird dieſer Aufſtieg ein Ziel ſein, das zu er-
reichen oder dem nahezukommen ihre wirtſchaftliche Jni-
tiative befeuern und anſpornen wird. „So wird es
möglich ſein, Hunderttauſende ausbloßen
Rentenempfängern zu produktiven, ar-
beitsfreudigen und vorwärtsſtrebenden
Gliedern der Geſellſchaft zu machen und mit
ihrer Hilfe den Bau unſerer ſozialen Verfaſſung für alle
Zukunft zu beſſern und zu feſtigen“ (Sering). Gewiß
ein Friedensziel aufs innigſte zu wünſchen. Und wer
unſer Volk, wer gerade die Schichten, die hier in Betracht
kommen würden, auch nur ein wenig kennt, der weiß,
daß die Erreichung dieſes Zieles wahrhaftig keine Utopie
iſt. Gewiß, wer den Leuten die Möglichkeit bietet, ſich
auf dem Lande ſelbſtändig zu machen, eine eigene Scholle
zu erwerben, der hält ſie dort wie mit eiſernen Klammern
feſt, der löſt ein Problem, das ebenſo ſehr ein na
tionales wie ein ſoziales iſt.

Der deutſch- amerikaniſche
Notenwechſel,

Der tatſächliche Jnhalt der Wilſonſchen Rückant-
wortnote, der jetzt amtlich im Wortlaut veröffentlicht
wird, ſtimmt bis auf belangloſe Schattierungen mit dem
von Reuter im voraus bekanntgegebenen überein, ſodaß
ſich jede neue Stellungnahme erübrigt.

Nach anſcheinend inſpirierten Preſſemeldungen be
ſteht wie auch niemand vorausgeſetzt deutſcherſeits
nicht die Abſicht, neuerdings zu antworten, was anſchei
nend auch in Waſhington gar nicht erwartet wird. Wir
werden hier einfach abzuwarten haben, ob und wie Wil
ſon ſich ſeiner moraliſchen Neutralitätspflicht, nunmehr
auch England zur Beachtung der Völkerrechtsbeſtimmun-
gen nachdrücklich anzuhalten, nachkommen wird.

Engliſch- amerikaniſche Vertragsverpflichtungen.
Die „Voſſ. Ztg.“ hat den Botſchafter Gerard be-

fragt, was für einen Vertrag mit England Lanſing
in ſeinem geſtern von uns veröffentlichten eigentüm-
lichen Kommentar zur Wilſonnote gemeint haben könne.
Herr Gerard hat dabei unter nachdrücklichem Hin
weis darauf, daß die amerikaniſche Verfaſſung
geheime Verträge gänzlich unmöglich mache

angegeben, daß es ſich nur um den Bryanſchen
Schiedsgerichtsvertrag handeln könne, den Ame-
rika im Frühjahr 1914 mit 21 Staaten, darunter auch mit
England geſchloſſen hat, dem aber weder Deutſch
land noch Japan beigetreten ſind.

Dieſer Vertrag verpflichtet die Kontrahenten, Dif-
ferenzen, die weder auf diplomatiſchem Wege noch durch
ein Schiedsgericht geregelt werden können, einer beſom-
deren Unterſuchungskommiſſion zu überantworten. Die-
ſer Kommiſſion müſſen die beiden Staaten ihr goauzes
Material zur Verfügung ſtellen, und die Staaten ſind
vertraglich verpflichtet, dieſe Kommiſſion in jeder Weiſe
zu unterſtützen. Sie hat ein Jahr Zeit zur Abgabe
für ihre Berichte an die beiden Regierungen. England
und Amerika können durch neue Vereinbarungen die
Friſt verkürzen. Wenn aber keine ausdrücklichen Ab-
machungen bezüglich dieſer Kommiſſionen getroffen wer
den, ſo bleibt es bei der vertraglich feſtgeſetzten Friſt von
einem Jahre.

Für den heutigen Stand der Dinge kommt fol-
gende Beſtimmung des Schiedsgerichtsvertrages weſent-
lich in Betracht:

„Alle 21 Nationen, die mit Amerika den Schiedsge-
richtsvertrag abgeſchloſſen haben, verpflichten ſich wechſel-
ſeitig, während der Verhandlungen der von
ihnen eingeſtzten Kommiſſion weder Krieg mitein-
der zu führen, noch auch eine feindliche Hal-
tung gegeneinander einzunehmen.“

Die Berufung Lanſings auf dieſen Vertrag iſt natür-
lich windig. Niemand mutet den Vereinigten Staaten
zu, mit England Krieg zu führen. Sie haben
diplomatiſche und andere Mittel genug, England
vhne Krieg, Schiedsgericht und Unterſuchungskommiſſion
zur Beobachtung der von den Vereinigten Staaten ſelbſt
als „anerkannte“ behandelten Grundſätze des Völker-
rechts zu zwingen. Aber Vorausſetzung dazu iſt freilich
der ehrliche und feſte Wille. Daran fehlt es, an
nichts anderem!

„Wilſons herrliche Gelegenheit“.
New Vork, 11. Mai. (Funkſpruch des W. T.-B.) Die

Gründe dafür, daß Wilſon auf die deutſche Antwort
note erwidert hat, werden in einer Waſhingtoner
Meldung der „Evening Poſt“ wie folgt augegeben: Die
amerikaniſche Regierung konnte die deutſche Note nicht
unbeantwortethingehen laſſen, denn das würde
nach den diplomatiſchen Gepflogenheiten gleichbedeu-
ten d mit ihrer uneingeſchränkten Annahme geweſen
ſein. In dieſem Fall hätten die Vereinigten Staaten
auch nicht wegen der Frage der Blockade an England
herantreten können, ohne den Eindruck zu erwecken, daß
ſie unter dem Druck Deutſchlands handelten. Die ame-
rikaniſche Note mußte darauf hinweiſen, daß die Ver-
einigten Staaten keine Winke von der deutſchen Regie-
rung über ihre Streitigkeiten mit England annehmen
können, ſondern volle Freiheit des Han del n s be
wahren müſſen. Es iſt immerhin inöglich, daß der Frie-
densfühler, der in der letzten deutſchen Note enthalten iſt,
einige Aufmerkſamkeit bei Wilſon finden wird,
aber in einer beſonderen Mitteilung. Niemand hier will



die Streitfragen, die ſich ſicherlich bei Erörterung des
europäiſchen Friedens ergeben, mit dem unſtreitigen
Recht der Vereinigten Staaten in der Frage der Ubvot
Kriegführung vermengen laſſen. Es iſt nicht ſicher,
daß Wilſon ſeinen Vermittelungsverſuch wieder anfneh-
men wird, aber etwas, das hierauf hinausläuft, wird
ernſtlich erwogen. Es wird vielleicht keine ſoforti
gen Ergebniſſe zeitigen, aber es wird wenigſtens die Be
reitwilligkeit der amerikaniſchen Regierung dartun, bei
der Herbeiführung eines baldigen Friedens nützlich
u ſein.Die Hearſt- Zeitungen bringen unter der Ueberſchrift
„Wilſons herrliche Gelegenheit“ einen Leit-
artikel, in dem feſtgeſtellt wird, daß durch die Annahme
der deutſchen Antwort der Weg für eine ehrenvolle und
erfolgreiche Vermittelung zwiſchen den kriegführendenMächten ſich vor Wilſon auftut. Man ſei gewiß,
daß die ganze Gemeinſchaft des amerikaniſchen Volkes
durchaus bereit iſt und den Wunſch hat, daß unſere Re
gierung wenigſtens einen ehrlichen und ehrenvollen Ver
ſuch macht, den ſchrecklichen Krieg zu beenden, ehe er
die Kräfte unſerer Brudervölker jenſeits des Atlantiſchen
Ozeans ausgeſogen und zerſtört hat.

Der Kongreß gegen Wilſons Rüſtungspolitik.
Paris, 11. Mai. Den Blättern wird aus Waſhing-

ton gemeldet: Das amerikaniſche Repräſentanten-
haus hat die Bill über die Verſtärkung der Ar-
mee, die einen Stand von über eine Million vorſieht,
abgelehnt.

Man erinnert ſich, daß bereits im Herbſt 1915 Wil-
51 Rüſtungsvorſchläge im Kongreß auf Unluſt ſtie

en und Kriegsminiſter Gariſon infolgedeſſen zur ü ck
trat. Schließlich genehmigte Anfang 1916 das Reprä-
ſentantenhaus die Auffüllung der Kaders der regulären
Armee auf den feſtgelegten Stand von 120000 Mann,
lehnte aber jede weitere Heeresverſtärkung ab.

Noch eine neutrale Stimme.
Der Berner „Bund“ ſchreibt zu der amerikaniſchen

Antwort: „Was zuerſt auffällt, iſt ihre Kürze und ein
gewiſſer trockener, unverbindlicher Ton. Sie
enthält ſich durchaus der ſonſt nach Beilegung eines Kon-
fliktes üblichen höflichen, freundlichen Wenöungen. Für
den Augenblick iſt immerhin der Bruch vermie-
den. Freilich ruht der Kern der ganzen Angelegenheit
nicht in dem Nachgeben Deutſchlands, ſondern in dem
Vorbehalt, den die Berliner Regierung den Zuge-
ſtändniſſen angeheftet hat. Die amerikaniſche Ant
wort erweiſt, daß tatſächlich der Gegenſatz nicht aus der
Welt geſchafft iſt, und die Schlußwendung der amerika-
niſchen Antwort enthält eine ſchroffe Zur ückweiſung
dieſes Vorbehalts. Ob der Augenblick kommen wird, da
die Frage nych einmal und dringender von Deutſchland
geſtellt werden wird?“

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Japaniſche Truppen für Frankreich?
Die Stockholmer Zeitung „Sozialdemokraten“ meldet

aus Petersburg: Hier eingetroffene Nachrichten ſpre
chen von einer uſage des japaniſchen Kabineits an die
Entente hinſichtlich einer Expedition japaniſcher
Truppen nach Frankreich.

Die Quelle iſt reichlich trüb. Wir können getroſt und
in Ruhe abwarten, was an dieſer Nachricht Wahrheit
ſein könnte. An ſich liegt kaum ein einleuchtender Grund
vor, der die japaniſche Regierung zur Aenderung ihrer
bisherigen Haltung in dieſer Frage veranlaſſen könnte.

Neue Ruſſentransporte für Frankreich.
Ein Transport von über 2000 ruſſiſchen

Wehrpflichtigen aus Italien iſt auf einem fran
zöſiſchen Transportdampfer von Genug nach Mar
ſeille abgegangen.

Der Ertrag der engliſchen Dienſtpflicht,
Genuf, 11. Mai. Der Pariſer „Gaulois“ veröffentlicht

einen zenſierten Londoner Bericht, wonach die engliſche
Wehrpflicht den Verbündeten höchſten s 400000 neue
Mannſchaften zuführen werde, da der große Reſt der
Dienſtpflichtigen im induſtriellen Betrieb Großbritan-
niens Verwendung findet.

Von anderer Seite iſt das Ergebnis wahrſcheinlich
sutreffender auf 200000 Mann geſchätzt worden.

Die Opfer des iriſchen Anfſtandes.
Amſterdam, 11. Mai. Der „Telegraaf“ meldet aus

London: Die Geſamtzahl der in Irland getöteten Bür-
ger iſt noch unbekannt. Es ergibt ſich jedoch immer mehr,
daß ſie ſehr groß iſt. Die Verluſte der Rebellen waren
ſehr ſchwer; viele Leichen waren nicht zu rekognoſzieren
und mußten begraben werden, ohne daß ihre Identität
feſtgeſtellt war. So wurden auf einem Kirckvof allein
200 ſolche Leichen begraben. Bei 250 Perſonen konnte
feſtgeſtellt werden, daß ſie durch Gewehrkugeln getötet
waren. Eine große Anzahl Leichen wurde in den Gärten
begraben.

Eine romantiſche Geſchichte.
London, 11. Mai. Mit der Hinrichtu ug des Jo-

ſef Plunkett iſt ein romantiſches Ereignis verknüpft.
Joſef Plunkett iſt als Sohn des Grafen Plunkett
Mitglied einer der führenden katholiſchen Familien Jr-
lands. Einige Tage vorher kanuſte eine junge Dame, Miß
Grace Gifford, in einem Juwelierladen einen Trau
ring. Die Dame, die heftig erregt war, erzählte dem
Juwelier, daß ſie ſich am Morgen der Hinrichtung mit
Plunkett zu verheiraten gedenke. Die Militärbe-hörden gaben die Erlaubnis zu hieſer Heirat. Die Schwe
ſter der Miß Gifford iſt übrigens die Gattin des gleich
falls hingerichteten Thomas Mac Donagh von der Dub
liner Univerſität. Auch Graf und Gräfin Plunkett, eben-
ſo zwei andere Söhne ſind verhaftet worder Graf Plun
kett iſt wegen ſeiner großen Wohltätigkeit und als Ken-
ner von Kunſt und Literatur bekannt.

Neue Unruhen in Jrlaud?
Baſel, 11. Mai. Jndirekt wird aus London über

Rotterdam gemeldet: In Middleton und Weſt

hard (Jrland) find nene Unruhen äusgebrochen,
die als lokale bezeichnet werden. Jn Middleton iſt das
Dach u von einer Anzahl Unzufriedener beſetzt
worden.

Einen dauernden Erfolg verſprechen dieſe Aufſtände
ja nicht. Sie nötigen indes England zu unausgeſetzter
Wachſamkeit.

Aufſtand in Liſſabon.
Budapeſt, 11. Mai. „Az Eſt“ veröffentlicht ein Tele

gramm aus Granada, wonach in Liſſabon ein
Aufſtand aus gebrochen ſein und das Arſenal
in Flammen ſtehen ſoll. Ein Teil der Truppen
beteilige ſich an der Revolte.

Mißhandlung deutſcher Verwundeter in Frankreich.
Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht eid liche Ausſa-

en des im Wege des Kriegsgefangenenaustauſches nach
eutſchland zurückgekehrten Unteroffiziers Porff, der

erklärte, daß er die größten Qualen erduldete und
in der Kathedrale in Reims als Verwundeter unterge-
bracht wurde, trotzdem die um die Kathedrale angebrach-
ten Gerüſte bereits zu brennenbegannen und au
das Stroh, auf dem die Verwundeten lagen, in Bran
eriet. Die ganze Kathedrale war mit Qualm erfüllt.
rotzdem blieben die Verwundeten zwei Tage in der

Kirche und wurden erſt durch Veranlaſſung eines fran
zöſiſchen Prieſters aus ihrer gefährlichen Lage ge-
bracht. Es waren 180 Verwundete Porff beſtätigt, daß
die Türme der Reimſer Kathedrale von den Franzoſen
als Bevobachtungsſtellen benutzt wurden. Deutſche
Offiziere wurden von den franzöſiſchen Poſten
mißhandelt und ihrer Barmittel beraubt.

Aus dem Oſten
Miljnkow Nachfolger Stürmers?

Wien, 10. Mai. Wie dem „N. Wien. Journ.“ aus
Sofia gemeldet wird, kommen von Petersbu rg
Nachrichten, nach denen die Kabinettskriſis wieder akuten
Charakter angenommen habe. Allgemein heiße es, daß
das gegenwärtige Kabinett durch ein Kabinett Milju-
kow abgelöſt werden ſolle.

Auch dieſe Nachricht iſt mit Vorſicht aufzunehmen.

Ein ruſſiſcher Munitionsdampfer geſunken.
Sofia, 11. Mai. Nach einer Meldung der „Kambana“

aus Warna iſt im Schwarzen Meere ein ruſſiſcher
Munitionsdampfer, der von Sebaſtopol nach Reni
unterwegs war, untergegangen. Das Schiff lief auf
eine Mine, explodierte und ging mit Mann und Mans
unter.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 11. Mai. Die erhöhte Artillerietätigkeit hielt
an den meiſten Stellen der Front auch geſtern an; be
ſonders lebhaft war ſie im Dolomiten-Abſchnitt
zwiſchen Peutelſtein und Buchenſtein. Ein ita-
lieniſcher Flieger warf vormittag zwei Bomben anf den
Markt und den Domplatz von Görz ab. Hierdnreh
wurden zwei Zivilperſonen getötet, 39 verwundet.

Die Lage auf dem Balkan
Um Valona.

Athen, 9. Mai. Zeitungsnachrichten aus dem Nord
epirus bringen weiter übertriebene Meldungen über
erneute Vorwärtsbewegungen der öſterreichiſch-ungari-
ſchen Armee gegen Valona. Mit dem einſetzenden
Feuer der ſchweren Artillerie ſteigert ſich die Nervyvſität
der Italiener an der griechiſchen Grenze, die zu neuen
Zwiſchenfällen führte. So kam es an der epirvotiſ ch en
Grenze zwiſchen größeren italieniſchen und griechiſchen
Kräften zu einem blutigen Zuſammenſtoß, da die Jta
liener abermals verſuchten, auf griechiſches Gebiet vor-
zudringen. Beſprechungen in Athen bemühen ſich jetzt,
ſolche Zwiſchenfälle möglichſt zu vermeiden. Es ſollen
Kommiſſivnen aus Offizieren gebildet werden, die über
Zwiſtigkeiten an Ort und Stelle zu entſcheiden haben.
h Nordepirus ſoll eine griechiſche Diviſion aufgeſtellt
ein.

Aus Florina (ſüdlich Monaſtir) wird gemeldet,
daß ein deutſcher Aeroplan die Biwaks der nahe
der Station lagernden Franzoſen aus grveßr Höhe aus
giebig mit Bomben bewarf und trotz heftiger Beſchie
ßung in der Richtung nach Monaſtir zurückkehrte.
Griechenland verlangt die Räumung Mazedoniens?

Amſterdam, 11. Mai. Wie aus London gemeldet
wird, befürchtet man in Athen, daß die Alliierten
das ganze Gebiet von Saloniki nördlich und öſtlich bis
zur bulgariſchen Grenze (alſo ganz Mazedonien)
beſetzen werden. Die Regierung hat ſich ſogleich ent
ſchloſſen, von England und Frankreich die völlige Räu-
mung des griechiſchen Gebietes zu fordern. Das Kabi-
nett ſoll in den nächſten Tagen dieſen Beſchluß ansfer
tigen.

Die griechiſche Regierung hat bei den Ententemächten
gegen die fortgeſetzte Beſchlagnahme der grie-
chiſchen Jnlandpo ſt ſehr r Einſpruch
erhoben und die Entente auf die Erbitterung der öffent-
lichen Meinung in Griechenland aufmerkſam gemacht.
Man iſt in Griechenland der Anſicht, daß ſolche Maß
nahmen gänzlich zwecklos und für die Entente von keinem
Nutzen ſind.

Griechiſcher Kronrat. Beſprechungen mit Rumänien.
Berlin, 12 .Mai. Verſchiedene Blätter laſſen ſich aus

Athen melden, daß unter dem Vorſitz des Königs
ein Kronrat abgehalten wurde, an dem auch der Ge
neralſtabschef tellnahm. Nach dem Kronrat habe der
Miniſterpräſident eine einſtündige Beſprechung mit dem
rumäniſchen Geſandten gehabt.

Unmittelbarer Zwang gegen Griechenland
Kopenhagen, 11. Mai. Folgende Mitteilung des

Preßbüros wird von Petersburger Blättern vom 5.,
Mai gebracht: Die griechiſche Regierung hat bisher der
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Durchfuhr ſerbiſcher Truppen durch Grieshenland ihre
Zuſtimmung nicht erteilt. Die griechiſche Regierung be
gründet ihre Weigerung mit der Befürchtung der Ein
ſchleppung von Seuchen und damit, daß der Transport
der Truppen auf der ſchmalſpurigen Eiſenbahn Patras
Lariſſa allzuviel Zeit beanſpruchen würde. Es iſt jedoch
klar, daß der Hauptgrund der griechiſchen Regierung die
Furcht vor Deutſchland iſt. Die Alliierten haben
befchloſſen, Griechenland zur Erfüllung ihrer Forderun-
gen zu zwingen. Die energiſche Haltung der Alliierten
in dieſer Frage entſpricht dem Wunſch, die Pläne Grie
chenlands endgültig klarzulegen. Die Geſandten der
Alliierten haben Weiſung erhalten, im Einverftändnis
mit dem Stabe der Truppen der Alliierten in Griechen-
land vorzugehen.

Ultimatum an Griechenland.
Sofia, 11. Mai. „Utro“ meldet: Der en gliſhenns

ruſſiſche Geſandte in Athen erſchienen ver
niſterpräſidenten Skuludis, um ihm neuerlich zu
empfehlen, den verlangten Durchzug des Reſtes der ſer
biſchen Truppen durch Griechenland trotz des bisher ver
tretenen Standpunktes dennoch zu geſtatten. Gleichzeitig
überreichten ſie ihm eine Note, die eine Antwort bin
nen 36 Stunden verlangt.

England will uns das rumüniſche Mehl entziehen.
Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Bukareſt: Die Eng

län der, die nicht beſonders zufrieden ſind mit dem Er
gebnis ihres vor einigen Monaten abgeſchloſſenen Wei
zengeſchäftes, en jetzt daran, ihre Hand auf das ru-
mäniſche Mehl zu legen. Jhre Abſicht hierbei iſt, eine
Ausfuhr nach den Mittelmächten und der
Türkei zu verhindern. Des weiteren macht, wie
wir aus ruſſenfeindlichen Blättern der letzten Tage ent
nehmen, das engliſche Büro, das hier endgültig einge-
richtet wurde, um die Wirtſchaſtsbeziehungen Rumä-
niens zu den Mittelmächten und ihren Verbündeten
möglichſt zu ſtören, bei der Genoſſenſchaft der
Müller Vorſchläge, den Mahlbetrieb, ſoweit er für die
Ausfuhr in Betracht kommt, für vier Monate einzuſtel-
len, wofür England bereit iſt, jeden einzelnen Müller zu
entſchädigen. Die Mehrheit der Müller hat den Vor
ſchlag angenommen und viele von ihnen Verträge
mit dem engliſchen Büro in dieſem Sinne abgeſchloſſen,
Der Zuſammenhang wird klar, wenn man weiß, daß
die Mittelmächte mit den Müllern über den Auruni von
90 000 Waggon Mehl verhandelten.

Die Neutralen
Schweden und Rußland.

Sanmtliche Petersburger Zeitungen verffentlk-
chen eine halbamliche Bekanntmachung, daß die Gerüch-
te von einer Verſchärfung der Beziehungen
zwiſchen Schweden einerſeits und Rußland ſowie England
andererſeits bös willige Erfindungen ſeien. (Na
türlich) Der Anlaß zu den Gerüchten fei wohl die zeit-
weilige Einſtellung des Verkehrs zwiſchen Schwe
den und Rußland über Tornea-Haparanda inſolge
des Eisganges.

Schweden und die Alandsfrage.
Stockholm, 11. Mai. („Schwed. Tel.-Ag.“) General

Rappe veröffentlicht im „Aftonbladet“ weitere Ueußer-
ungen zur Alandsfrage. Er betont, daß ein freies Alanö
bei den gegenwärtigen eigenen Hilfsquellen Schwedens das
Exiſtenz minimum ſei, das im ſchwediſchen Jntereſſe
liege und daß der Status quo in Aland wührend des
Krieges aufrecht erhalten bleiben müſſe. Dies ſei
ein ſchwediſches, nicht deutſches Jntereſſe,
Zögern könne Schweden dazu zwingen, Deutſchland um
Hilfe anzurufen, wodurch Schweden dem Willen Deutſch
lands unterworfen würde. Schweden dürfe von keinem
andern als vvn ſich ſelbſt abhängig ſein. Nicht zuläſſig ſei,
die Angelegenheit auf die Zukunft zu verſchieben, denn
über die Zukunft werde jetzt entſchieden. Schweden könne
wegen ſeiner Selbſtbeſtimmungsfähigkeit und der militäri-
ſchen Operationsfreiheit in dieſem Kriege, der über ſein
Schickſal und das der Hauptmächte entſcheide, nicht auf
bloße Verſicherungen bauen. Es gebe etwas,
über das man keine Kompromiſſe ſchließen könne,
das ſei das Leben ſelbſt.

Die neutralen Staaten und das Nordſee-Abkommen.
Die an dem Weiterbeſtande der Nordſeerklärung vom

Jahre 1908 intereſſierten neutralen Staaten Holland, Schwe
den, Norwegen und Dänemark wollen ſich angeblich zu
ſammenkun, um rechtzeitig ihre Verhaltungslinien feſtzu-
legen und ihre Nordſeeintereſſen bei den kom
menden Friedensver handlungen gemeinſchaft-
lich vertreten zu können. Vor ausſichtlich dürfte
Schweden die Jnitintive zur Vorbereitung für einen
ſolchen Zuſammenſchluß ergreifen. Bekanntlich iſt die
Nordſee- Erklärung auch von Deutſchland, England und
Frankreich unterzeichnet worden. Sie legte die Politik der
vereinigten Länder zur Aufrechterhaltung des territorialen
Status quo an den Küſtenſtrecken der Nordfee feſt, und der
Kernpunkt des Abkommens iſt bekanntlich der, daß die Un
terzeichner feſt entſchloſſen ſind, die Souveränetäts-
rechte jedes einzelnen Landes an dieſen Küſten
ſtrichen un verletzt zu laſſen.

Hunderttauſende Tonnen

verdorbener F. gen.
Chriſtianig, 11. Mai. Die Häfen Bergen, Hage-

ſund, Söndmör, Chriſtianſund ſowie die übri-
ge norwegiſche Weſtküſte ſind, wie der „Frkf. Ztg.“
gemeldet wird, überfüllt mit Hu nderttauſenden
von Tonnen Heringen und Dorſch, die für eng
liſche und franzöſiſche Rechnung angekauft und be
zahlt, aber nicht abgenovmmen wurden. Sie
verfaunlen und verſperren alle Kais, Der ge-

plante Export nach Archangelsk, der Rußland zugute kom
men ſollte, iſt unmöglich. Norwegiſche Zeitungen forderie,
daß die koloſſalen Vorräte, die ſonſt vollkommen verderben,
wenigſtens dem norwegiſchen Verbrauch zuge-
führt werden, da hier die Fiſchpreiſe hoch ſind.
Deutſchland hat von dem diesjährigen Fang ſo gut
wie nicht s, da die Engländer und Franzoſen gegen
fabelhafte Preiſe alles aufgekaunft haben. Die
Zeitungen in Vergen ſchreiben, es ſei widerwärtig,
anzuſehen, daß man ausgezeichnete Nahrung s-
mittel wohl im Wert von 50 Millionen in die-
ſer teuren Zeit wegen Englands Aushungerungspolitik
gegen Deutſchland in den norwegiſchen Häfen zu Düng e v
müſſe verkommen laſſen.

e.



Zuckerkarte Zucker zu verabfolgen.

(Landkundſchaft) unnachſichtlich vorgehen wird.

Freigabe deutſcher Mannſchaften.
Chriſtianig, 11. Mai. „Norw. Tel.-Bur.) Sechs

Mann von der Beſatzung des Luftſchiffes L. 20 ſind
freigegeben worden. Wegen Fehlens beſonderer völ-
kerrechtlicher Beſtimmungen für Luftſchiffe haben die nor-
wegiſchen Behörden es als ihre Pflicht betrachtet, den
Regeln für die Schiffbrüchigen von Kriegsſchif-
fen kriegführender Staaten zu folgen. Jn Uebereinſtim-

mung mit dem Standpunkt, den ſie bei früheren Gelegen-
heiten während des Krieges eingenommen hatten, z. B.
gegenüber den Engländern von den Dampfern „Weimar“
und „Jndia“ haben ſie daher diejenigen Mannſchaften,
welche gerettet und in privaten Fahrzeugen an Land ge
führt wurden, freigegeben.

Deſertion in holländiſch Jndien.
Anmſterdam, 11. Mai. Ein hieſiges Blatt meldet aus

Weltevreden Batavia), daß auf den dort liegenden
Schiffen der hol ländiſchen Kriegsmarine
große Deſertivnen vorgekommen ſind. Jn Welte-
vreden weigerten ſich etwa 300 Deſertenre, auf die Schiffe
zurüzukehren.

Aus Stadt und Umgebung
Anleihe des Provinzialverbandes von Sachſen.

Jm „Reichsanzeiger“ iſt eine Genehmigungsurkunde
betreffend eine Anleihe des Provinzialverbandes von Sach-
fen bis zum Betrage von 20000000 Mark veröffentlicht.

Höchſtpreiſe für Süßwaſſerfiſche.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſteht die Neuregelung des

Verkehrs mit Süßwaſſerfiſchen auf Grund der Bundesrats
verordnung vom 1. Mati, die dem Reichskanzler die Ermäch-

erteilt zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, unmittel-
ar bevor.

Die Lieferung von künſtlichen Düngemitteln.
Der Bundesrat hat eine Bekanntmachung erlaſſen, wo

nach die 88 2—5 der Verordnung betreffend die Einwirkung
von Höchſtpreiſen auf laufende Verträge über die Lieferung
von künſtlichen Düngemitteln entſprechende Anwendung
ſindet. Bisher konnten Händler, die laufende Verträge mit
den Herſtellern nach der einen und mit den Verbrauchern
nach der anderen Seite abgeſchloſſen hatten, die beide über
dem Höchſtpreis lagen, vom Verbraucher nur den Höchſt
preis ſordern, mußten dagegen dem Herſteller den höheren
Vertragspreis weiter zahlen. Dieſer Unbilligkeit iſt durch
die Verordnung ein Ende gemacht worden. Die erwähnten
Paragraphen der Bekanntmachung vom 11. November 1915
ermöglichen die Anrufung eines Schiedsgerichts,
das nach freiem Ermeſſen entſcheidet, auch für Verträge, die
nicht mit dem Verbraucher abgeſchloſſen ſind. Auf die Ver-
träge, die nach dem 11. Januar, dem Tage des Jnkraft-
tretens der geltenden Verbraucherhöchſtpreiſe für künſtliche
Düngemittel, abgeſchloſſen worden ſind, oder bei welchen
die Lieferung vor dem 13. Mai 1916 erfolgt iſt, erſtreckt ſich
das durch die vorliegende Bekanntmachung gewährte Zu-
geſtändnis nicht. Auch bei Verträgen mit den Verbrau-
chern, die bisher ſich automatiſch nach dem Höchſtpreis er-
mäßigt haben, tritt jetzt im Streitfalle das Schiedsgericht in
Tätigkeit.

Die Lieferung von Stroh und Heu für das Militär.
Der Bundesrat hat eine Verordnung erlaſſen, durch die

den Bundesſtaaten die Verpflichtung zur raten-
weiſen Lieferung von 500000 Tonnen Heu
und 700000 Tonnen Stroh für das Heer in der Zeit
vom 15. Mai bis 15. Auguſt d. J. auferlegt wird. Auf die-
ſe Mengen ſoll angerechnet werden, was an Heu und
Stroh nach der Beſtandsaufnahme vm 15. März d. J. für
die Heeresverwaltungen beigetrieben und was an Heu auf
Grund des Bundesratsbeſchluſſes vom 28. Februar d. J.
bereits gelieſert vder noch zu liefern iſt. Der Reichskanz-
ler hat die noch zu liefernden Mengen auf die Bundesſtag-
ten unter Zugrundelegung des Ergebniſſes der Beſtandauf-
nahme vom 15. März und unter Berückſichtigung des vor-
handenen Großviehs (Pferde und Rinder) zu verteilen.
Die Bundesſtaaten ſollen die auf ſie entfallenden Mengen
auf die Lieferungsverbände unterverteilen, die ihrerſeits
wieder die Gemeinden heranziehen können. Den Ge-
meinden iſt die Befugnis gegeben, das Heu und Stroh nach
Art einer Landlieferung zwangsweiſe in Anſpruch
zu nehmen.

Der Sinn der Zuckerkarte
iſt, daß nur an Einwohner der Stadt Zucker gegeben
werden ſoll. Das iſt völlig klar, denn es iſt verboten, ohne

Das iſt auch durchaus
richtig, denn Auswärtige bekommen ihren Zucker an ihrem
Wohnorte, und wer ihn unberechtigt liefert, ſchädigt die
Merſeburger. Der Magiſtrat macht darauf aufmerkſam,
daß er im Falle der Abgabe von Zucker an Auswärtige

Es würde
ſich dann auch die Veröffentlichung der Einzelfälle empfeh-
len, damit die Einwohnerſchaft ſich danach richten kann.

Die Schlachtung von Ziegenlämmern,
die bisher bis zum 15. Mai unterſagt war, wird durch
neuerliche Bekanntmachung des Landwirtſchaftsminiſters
in dieſer Nummer nunmehr bis zum 31. Auguſt ver-
boten,

Ein Bahnunfall
ereignete ſich heute morgen gegen 10 Uhr auf dem Rangier-
gleis der Königsmühle. Wohl infolge eines Verſehens
fuhr ein Wagen auf einen andern auf und führte eine Ent-
gleiſung herbei. Die Wagen ſtürzten die Böſchung herab.
Der Bremſer G. erlitt eine ſchwere Beinverletzung. Die
Wagen ſind bereits beſeitigt, und der Betrieb erlitt keine
weſentliche Störung.

Die Kinderkriegsküche
ſieht ſich gezwungen, vom 15. d. M. ab den Des
tion von 8 auf 10 Pfg. zu erhöhen.

éer V

Das Cinophon
kündigt ein beſonders unterhaltendes Programm, ein drei-
gktiges Zigennerdrama und ein Luſtſpiel enthaltend, an.
Wir machen Kinofreunde beſonders darauf aufmerkſam.,

Eier-Einfuhr durch den Provinz-Einkauf Sachſen.
Der Prvviuz- Einkauf Sachſen, G. m. b. H., hat die ge

ſamte Einfuhr von Eiern für das Gebiet der Provinz Sach-
ſen übernommen. Die Geſellſchaft wird ſich des bisherigen
Eiergroßhandels der Provinz, um deſſen Tätigkeit und
Steuerkraft aufrecht zu erhalten, für den Vertrieb und
Weiterverkauf bedienen und hat dieſen Handelszweig zu
einem Zweckverband zuſammeugeſchloſſen. Mitglieder des
Verbandes ſind die Großhändker geworden, die eine Ein-
fuhr von jährlich über 5000 Kiſten hatten. Es iſt anzuneh-
men, daß auf dieſe Weiſe die jetzigen übertrieben
hohen Eierpreiſe einen allmählichen Abban
erfahren. Bereits in den nächſten Tagen dürften größere
Mengen guter ausländiſcher Eier zum Verkauf gelangen.

Sammelſtele für Pflanzenſchutz.

macht, erkr
an die Sammelſtelle Merſeburg einzuſenden. Der

nſender erhält koſtenlos Beſcheid über die Bedeutung des
Schadens und über empfehlenswerte Bekämpfungsmittel. Die
Pflanzen müſſen friſch ſein, mit den Wurzeln und der daran
hängenden Erde ausgehoben werden. Eine kurze Beſchreibung der
näheren Verhältniſſe des geſchädigten Pflanzenbeſtandes
Bodenart, m Vorfrucht, Saatzeit und Umfang desSchadens i er ftangenſendung beizufügen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Max Reger F. el Pryfig, 11. Mai. Generalmuſikdirektor Hofrat Prof.Dr. x S med. h. c. Max Reger, Jena, iſt plötzlich in

Leipzig verſtorben Reger, der heute in Wittenberg
ein Konzert veranſtalten wollte, klagte am Mittwoch abend
über ein Unwohlſein.
ſich etwas früher zur Ruhe
man ihn tot im Bette liegen.
Leben beendet.

Aus

zu legen. Heute morgen fand
Ein Her zſchlag hatte ſein

Provinz und Reich
Dentſcher Fleiſchertag.

Halle, 12. Mai. Der 38. Deutſche Fleiſchertag wird am
10. bis 12. Juli d. J. in Halle in der Saalſchloßbrauerei
abgehalten werden. Wie wir hören, wird dieſer Verbands
tag die ſchwierigen Verhältniſſe des Fleiſchergewerbes im
Zuſammenhange mit der geſamten Zeitlage behandeln.

Fleiſchlieferung nur an beſtimmte Kunden.

Halle, 11. Mai. Um das Warten vor den ein
zuſchränken, beſtimmt der Magiſtrat, daß jede aushaltung ſich
einen Fleiſcher zu wählen hat, bei dem ſie ihren künftigen Fleiſch
bedarf decken will. Sie hat ſich bei dieſem am 12. Mai als
ſtändiger Käufer anzumelden unter Vorlegung des Brotſcheines.
Die Fleiſcher dürfen nur an die bei ihnen gemeldeten Kunden
liefern.

Verbandstag des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher
Genoſſenſchaften.

Gotha, 12. Mai. Am 2l. Mai beginnt in Gotha der
9. Verbandstag des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher
Genoſſenſchaften, Berlin. Die ſehr reichhaltige Tagesord-
nung bietet Ausſprache über alle wichtigen, das Genoſſen-
ſchaftsweſen und den Kleinhandel überhaupt betreffenden
Fragen. Referate werden gehalten über die Bedeutung
der Einkaufsgenoſſenſchaften für die Durchführung derVer-
ſorgungsregelung, über die behördlichen Kriegsgeſellſchaf-
ten und deren Tätigkeit, ſoweit ſie namentlich den Klein-
handel betrifft, über die Wirkungen der Kriegsverordnun-
gen auf den Kleinhandel und endlich über die Vorbereitun-
gen der Einkaufsgenvſſenſchaften auf die Friedenswirtſchaft.
Hierneben werden natürlich die Beratungen über die ge-
ſchäſtlichen Ergebniſſe der Genoſſenſchaften und der Zen-
tral-Einkaufsgenoſſenſchaft des Verbandes deutſcher kauf-
männiſcher Genoſſenſchaften auf der Tagung in Gotha ei-
nen weiten Raum einnehmen.

Der Berliner Oberbürgermeiſter für die Reichsfleiſchkarte.
Berlin, 12. Mai. Die geſtrige Sitzung der Stadtver-

ordnetenverſammlung war einer eingehenden Fleiſch
notdebatte gewiömet. Stadtrat Berndt führte aus,
die Urſachen lägen im weſentlichen in dem Verſagen der
behördlichen Viehhandelsverbände, und es ſei durchaus
nicht unpatriotiſch, die Mißſtände öffentlich
zu erörtern, denn es handle ſich nicht darum, daß wir
kein Vieh haben, ſondern nur darum, daß die beſtehende
ſtaatliche Organiſation bis jetzt nicht im-
ſtande ſei, das vorhandene Vieh über das Land gleich-
mäßig zu verteilen.

Oberbürgermeiſter Wermuth legte dar, daß eine
wirkliche Verbeſſerung nur dann zu erreichen ſein werde,
wenn das Reich ſich entſchließe, für jeden Deutſchen
eine einheitliche und gleichmäßige Fleiſch-
menge feſter ſetren.

Halle, 11. Mai. Der Halleſche Beamteng el hatte ſich
während des Krieges wiederholt mit der Frage der Lebens-
mittelverteuerung beſchäftigt. Dies wurde ihm jetzt von der
Polizeiverwaltung nicht mehr geſtattet. Auf eine an den Herrn
Oberbürgermeiſter perſönlich gerichtete Beſchwerde iſt unter dem
3. d. M. folgender Beſcheid zugegangen: „Die Genehmigung
zu Verſammlungen, welche die Lebensmittelteu-
erung zum Gegenſtande haben, darf grundſätzlich nicht
erteilt werden. Wenn gleichwohl Vereine in jüngſter Zeit
derartige Beſprechungen veranſtaltet haben, ſo war dies nur da
durch möglich, daß die polizeiliche Anmeldung unterblieben war.
Hiergeger wird das Erforderliche vevanlaßt.“

Weißenfels, 14. Mai. Stadtarzt Dr. Oſchmann hat als Leiter
der Säugſingsfürſorgeſtelle beachtenswerte ſitatiſtiſche Nachweiſe
veröffentlicht, wonach Weißenfels im Durchſchnitt für die Jahre
1909 bis 1914 auf je 10000 Einwohner einen Geburten-
überſchuß von rund 123 hatte. Das Jahr 1911 zeigte einen
erſchreckend geringen Ueberſchuß 70), für das Reich betrug er
vur 113, ſonſt betrug er durchſchnittlich 140 im Deutſchen Reiche.
Die abſolute Geburtenzahl iſt für Weißenfels von 340 im Jahre
1909 auf 266 im Jahre 1914 geſunken. Die Sterblichkeit im er-
ſten Lebensjahre zeigt eine geringe Abnahme von Jahr zu
Jahr, aber einen mächtigen Gipfel 1911, nämlich 270, 1914
waren es nur 170.

Vom Auslande
New Vork vom „Schwarzen Schrecken“ befreit.

Aus New Vork wird gemeldet: Carmine Tedeſchi, der Kö
nig der „Schwarzen Hand“-Bande, auf deſſen Kopf 1000 Dollar
ausgeſetzt waren, iſt bei einem Verſuche, vom Kaufmann Miſſi-
minc 300 Dollar zu erpreſſen, von dieſem erſchoſſen worden.
Ganz New York iſt glücklich über das Verſchwinden dieſes Ban-
denkönigs. der allgemein der „Schwarze Schreckeir von New

Vork“ hieß. D.74 Eheverſprechen.

e Die Unterſuchung in der Cinkotger Mordangelegenheit
hat ergeben, daß Bela Kiß 74 Frauensperſonen Ehever-
ſprechungen gemacht hat. Der Ausſage eines ſich freiwillig
meldenden Zeugen zuſolge befand ſich Kiß im November
1915 als Soldat in Raab, was gegen die frühere Angabe
von Bekannten des Kiß ſpricht, wonach dieſer ſchon im
Juli 1915 in Valjewo geſtorben ſein ſollte. Frau Jakubek
iſt wegen Mangels an Beweiſen entlaſſen worden.

Seine Begleitung riet ihm deshalb,

Wettervorausſage
13. Mai: Noch kühl und wechſelnde Bewölkung, dann zu-
nehmende Erwärmung.

Letzte Depeſchen
Eine engliſche Schlappe-

Großes Hauptquartier, 12. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südöſtlich des Hohenzollernwerks bei Hulluch ſtürm-
ten pfälziſche Bataillone mehrere Linien der engliſchen
Stellung. Bisher wurden 127 unverwundete Gefangene
eingebracht und mehrere Maſchinengewehre erbeutet. Der
Gegner erlitt außerdem erhebliche blutige Verluſte, beſon
ders bei einem erfolgloſen Gegenangriff. Jn den Argon-
nen ſcheiterte ein von den Franzoſen unter Bennßung von
Flammenwerfern unternommener Angriff gegen die Fille
morte. Jm Maasgebiet herrſchte beiderſeits lebhafte Ar-
tillerietätigkeit. Von einem ſchwachen franzöſiſchen An
griffsverfuch im Thianmontwalde abgeſehen, kam es zu
keiner nennenswerten Jnfanterie- Handlung.

Oſtlicher Kriegsſchauplotz.
Ein deutſches Flugzenggeſchwader belegte den Bahnhof

Horodzieja an der Linie Kraein--Minsk ausgiehig mit
Bomben.

Balkan-Kriegsſchanplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heereslertung.
Meunternde italieniſche Regimenter.

Köln, 11. Mai. Der „Köln. Volkszta.“ wird aus zu
verläſſiger Quelle gemeldet: Jn den Kaſernen von Pi a
cenza verweigerte ein Regiment den Gehor-
ſam. An der Front rebellierte die Saſſari-Bri-
gade. Auch in Neapel fand eine Kundgebung gegen
den König ſtatt, in deren Verlaufe ein Bild des bekann-
ten Kriegshetzers Ciccotti verbrannt wurde. Jn
Apulien und in der mai ländiſchen Ebene muß-
ten die Grundbeſitzer, die beim Landvolk als Kriegsanu
ſtifter gelten, fliehen. Infolge der neuen Einbernfun-
gen iſt die Stimmung des italieniſ Volkes, beſonders
anf dem Lande, ſehr erregt. Vielfach werden drohende
Stimmen laut. Am Wahlkreiſe des Sozialiſten Ferri
veranſtalteten 6000 Frauen eine öffentliche Hundgebung.
Die Menge durche?og die Straßen unter den Pnfen: Wir
wollen das Ende des Krieges! Das Militär
mußte einſchreiten. 2

Abſchluß des Kriegsgerichts in Dublin.
London, 12. Mat. Amtlich wird gqus Dublin gemel

det: Die kriegsgerichtlichen Verhandlungen
gegen die Aufſtändiſchen in Dublin ſind abgeſchloſ-
ſen. Es wird jetzt gegen die in den Provinzen ver-
hafteten Perſonen verhandelt werden.

König Konſtantin und der franzöſiſche Fekfondte.
Paris, 12. Mai. Der „Temps“ meldet aus Athen:

Der König hat den franzöſiſchen Geſandten
zu einer Unterredung empfangen.

Verſenkt.
London, 12. Mati. Lloyös meldet aus Grimsby:

Der Fiſchöampfer „Horns“, der am 22. April von
hier auslief, iſt wahrſcheinlich von deutſchen Deasſchif
fen verſenkt worden, nachdem die Man Zu gelgn
gen genommen war.

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinopel, 12. Mai. Bericht des HKg nut An

der JrakFront keine Veränderung. Ein feindlid es Flugzeug
wurde von unſeren Geſchützen getroffen und ſtürzte brennend hin
ter den feindlichen Schützengräben ab. Kaukaſus-Front:
Der bei den Kämpfen am 8. Mai aus ſeinen Stellungen gewor-
fene und nach Oſten verjagte Feind macht alle Anſtrengungen,
um ſich in ſeinen neuen Stellungen zu halten. Die Zahl der in
dieſem Kampfe erbeuteten Maſchinengewehre erhöhte ſich auf
fünf. Ein feindliches Wachtſchiff verſuchte. ſich Tekke Bu
run zu nähern, wurde aber durch unſer Artilleriefeuer verjagt.
Jn den Gewäſſern von Smyrna eröffnete ein feindlicher Monitor
das Feuer vor der Jnſel Keuſten. Unſere Batterien antworteten
und trafen den Monitor. dem der Schornſtein und ein Maſt zer-
trümmert wurde. Der Monitor ſtelſte das Feuer ein und fuhr
ſtark ſchwankend in der Richtung nach Mytilene zurück.

Die Kämpfe in Deutſch-Oſtafrika.
London, 12. Mai. General Smuts teſegravhiert: Der

Feind, der ſich nach der BVeſchießung von Kondoa Jrangif
durch unſere Truppen in erheblicher Stärke zurückge»ogen hatte,
hat Verſtärkungen erhalten und drang veſtern wieder
gegen Kondog Jrangi vor. Unſere Truppen ſind zahlreich genug,
um mit dem Feinde fertig zu werden.

Die iriſche Frage und das engliſche Parlament.
London, 12. Mai. (Reuter.) Jm Unterhauſe verlangt

der Nationaliſt Dillon, daß die Hinrichtungen in
a eingeſtellt werden und die Gerichtsver-and lungen öffentlich ſein ſollen. Asquith wies
auf die ſchrecklichen Miſſetaten hin, die durch die
Rebellen an den Militärperſonen und Bürgern begangen wor
den ſeien. Nicht weniger als 1315 Perſonen ſeien verwun
det worden, wovon 304 geſtorben ſeien. Asquith erklärte
ferner, daß noch zwei r erſchoſſen werdenwürden, gab aber gleichzeitig zu erkennen, daß man die
große Maſſe der Aufſtändiſchen milde behandeln würde. Schließ-
lich teilte er unter lautem Beifall mit, daß er ſofort nach Jrland
zu reiſen beabſichtige, um die Verhältniſſe ſo zu regeln, daß all
Parteien ſodann zufrieden ſein würden.

London, 12. Mai. Die „Times“ ſchreibt: Das Parlä ment
wird augenblicklich durch die iriſche Frage völlig in
Anſpruch genommen. Die beiden nationaliſtiſchen Gruppen
ſind ſehr beunruhigt, und das ganze Haus befindet ſich in
einem nervöſen Zuſtand. Es ſind deutliche Anzeichen
vorhanden, daß die jüngſten Ereigniſſe eine veränderte
parlamentariſche Lage erzeugt haben, in der die iriſchen
Parteien eine Rolle von wachſender Bedeutung ſpie-
len können.

Freigelaſſene Burenrebellen.
Kapſtadbt, 10. Mai. (Reuter.) Heute wurden wieder

26 Buren, die am-Aufſtande beteiligt geweſen
waren, in Freiheit geſetzt, darunter General Mül-
ler, Piet Grobler, van Broskhuizen und van Renus-
berg. 22 Aufſtändiſche befinden ſich noch im Ge
fängnis, darunter General Kemp und Weſſels,
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Anordnung über das Schlachten von Ziegenmutterlämmern.
Auf Grund des W 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen
vom 26. Auguſt 1915 (R. G. Bl. S. 515) wird hierdurch folgendes beſtimmt.

81.
Das durch Anorönung vom 13. April d. Js. für die Zeit bis zum 15. Mai

d. Js. ausgeſprochene Verbot der Schlachtung der in dieſem Jahre ge-
borenen Ziegenmutterlämmer wird bis zum 831. Auguſt d. Js. verlängert.

5982
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen die erfolgen,

weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Erkrankung verenden
werde, ver weil es infolge eines Unglücksfalles ſofort getötet werden
muß. Solche Schlachtungen ſind innerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung
der für den Schlachtungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

3

Ausnahmen von dieſem Verbot könuen aus öringenden wirtſchaft-
lichen Gründen vom Landrat, in
behörde zugelaſſen werden.

Stadtkreiſen von der Ortspolizei-
8 4.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anorönnng werden gemäß 85 der
eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bis zu 1500 oder
mit Gefängnis bis zu 3 Monaten petraſt.

8 5.
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im

Deutſchen Reichs- und Preußiſchen Staatsanzeigers in Kraft.
Berlin, den 5. Mai 1916.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.
gez.: Freiherr von Schorlemer.

Bekanntmachung.
Auf Grund unſerer Bekanntmachung vom 3. Mai 1916 machen

wir die Gewerbetreibenden hieſiger
aufmerkſam, daß Zucker

Stadt nochmals ausdrücklich darauf

nur an hieſige Einwohner
gegen den vom Magiſtrat ausgefertigten und mit dem Dienſtſiegel ver-
ſehenen Ausweis (Zuckerkarte) verabfolgt werden darf.

Wer Zucker an Auswärtige (Landkundſchaft) abgibt, macht ſich
ſtrafbar. Die Strafbeſtimmungen in t 10 unſerer Bekanntmachung vom
3. ds. Mts. finden unnachſichtlich Anwendung.

Merſeburg, den 12. Mai 1916,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der am

2zum L
Kötteritzſch, Gotthardtſtraße 21,
Rauch, Markt,
Elkner, Markt,
Tanch, Preußerſtraße,
Dorut, Markt,
CElaſſe, Breiteſtraße,
Wolff, Roßmarkt,
Speiſer, Breiteſtraße,
Fuß, Breiteſtraße,
Ortmann Nachf., Schmaleſtraße,
Brauer, Sand,
Kliebe, Gr. Sixtiſtraße,
Weidling, Obere-Breiteſtraße,
Fiſcher, Weißenfelſer Straße,

teger, Weißenfelſer Straße,
Zeh, Kleiſtſtraße,
Schulze, Hälterſtraße,
Schmidt, Unteraltenburg,
Trommer, Unteraltenburg,
Teichmanun, Unteraltenburg,
Kulicke, Lindeuſtraße,
Kleindienſt, Weiße Mauer,

Merſeburg, den 12. Mai 1916.

Sonnabend, den 13. Mai 1916
Verkauf gelangende Speck iſt in folgenden Verkaufsſtellen erhältlich:

Schulz, Weiße Mauer,
Huffziger, Halleſche Straße,
Sieber, Halleſche Straße,
Schrepper, Roter Feldweg,
Konſum- u. Spargenoffſenſchaft,
Heine-Höhnemann, Steinſtraße,
Kunecke, Gutenbergſtraße,
Wackeruagel, Clobigkauer Straße,
Bohle, Sand,
Alleritz, Amtshäuſer,
Schiller, Weißenfelſer Straße,
Tepper, Neumarkt,
Weishahn, Neumarkt,
Steuner, Neumarkt,
Staake, Neuutarkt,
Kahl, Neumarkt,
Traxdorf, Neumarkt,
Pannecke, Oelgrube,
Näther Nachf., Markt,
Jahn, Neumarkt,
Eckardt, Gotthardtſtraße,
Böttger, Sand.

Der Magiſtrat.

II. Krlegsanleihe-Stücke
können von
unserer

heute ab von
asse (vorm. von 9 l Uhr) gegen Vor-

unseren Zeichnern an

legung der Abrechnungen in Empfang genommen
werden.

Vorschuss- Verein zu Merseburg
E. G. m. b. H.

B. Hartung W. Heyne. Ori mann.

Mitwirkende Frau

Schubart (Gesang).
Eintrittskarten An der

Kitterst

a Platz), M. --.40 (3. Platz).

Oakerläncdischer hen
Mittwoch, den 17. Mai, abends 8 Uhr,
in der Städtischen Turnhalle (Wilhelmstr.):

on
Francke-Roesing (Kezitation),
(Klavier), Frau Dr. Schmidt (Klavier), Frau v.
Sydow (Geige), Herr Skoniecki (Klavier), Herr z

zum Preise von M. 1.50 (1. Platz), M. I. (2. Platz), M. 50
(3. Platz); im Vorverkaufe bei Herrn E. Frahnert, Kleine

raße zum Preise von M. 1.25 (1. Platz), M. --.75 (2.

a Ber NMobilmachungsausschuß vom Roten Kreuz.

Bothe (Gesang), Frau
Frl. Mueller z

Abendkasse (Eröfinung 8 Ubr)

Ja S I v rmer I t n t
T
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uſw. beſtens empfohlen.

Bekanntmachung.
Der zweite Kriegslehrgang über

die Verwertung der Frühgemüſe im
Haushalte findet in der Zeit vom
15.--47. Mai 1916 an der Königlichen
Lehraunſtalt ſür Wein-, Obſt- und
Gartenbaqu zu Geiſenheim a. Rh. ſtatt.

Der Unterrichtsplan weiſt u. g.
ſolgende Vorträge auf:

Empfehlenswerte Verfahren für
die Haltbarmachung der Frühge-
müſe im Haushalte. Gartenin-
ſpektor Junge.

Die Urſachen der Entſtehung und
die Verhütung des Verderbens von
Gemüſedauerwaren. Profeſſor Dr.
Kroemer.

Das Kochen der Gemüſe im
Haushalte. Haushaltungslehrerin
Frau Brauch.
Bevorſtehende Arbeiten in den
Gemüſegärten. Garteninſpektor
Junge.
An den Nachmittagen werden durch

Garteninſpektor Junge und Frau
Brauch praktiſche Anleitungen über
die Herſtellung von Dauerwaren
ſowie über das Kochen der Gemüſe
im Haushalte erteilt.

An dieſem Lehrgange können
Männer und Frauen unentgeltlich
teilnehmen. Vereinen iſt anzuraten,
Vertreter zu entſenden, damit die
Anregungen im Lande weitgehendſte
Verbreitung finden. Anmeldungen
ſind baldmöglichſt an die Direktion
der Lehranſtalt zu Geiſenheim a. Rh
einzureichen.

Kinderkriegsküch
Kinderkriegsküche.

Der Vaterländiſche Frauenverein
hat beſchloſſen, von Montag, den
15. Mai den Preis der Portion
von 8 Pfg. auf J 10 Pfg.
zu erhöhen.

Zur Bepflauzung

von Valkonen und Gärten
halte ich mich mit meinen großen
Vorräten geeigneter Pflanzen wie
Geranien, Petunien, Marge-
riten, Begonien, Heliotrop

Auch in
Gemüſepflanzen habe ich reiche Aus-
wahl in geeignetſten Sorten.

Albert Trebſt,
Gartenbanbetrieb,

Nordſtraße 2 und Entenplan 3.
Fernruf 10. Fernruf 475.

Pferdebesitzer!
Landwirte!

Kaufe jederzeit

Schlachtepferde
und zahle bekannte höchſte Preiſe
bis 700 Mark. Verunglückte oder
Schlachtpferde werden auf Anruf
meiner Telephonnummer 496 ſofort
abgeholt. Beſitzer können bei der
Schlachtung zugegen ſein, eventl.
Huf ver Schweif zurück.
W. Naundorf's Roßschlächterei,

Oelgrube 5. Telephon 496.

Crohber Kles
kann abgefahren werden.

Kiesgrube
hinter Grokes Fabrik.
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mit ſchwarzem Strich über dem
Rücken, auf den Namen „„Mäülkxäs-
hörend, entlaufen.

Gegen Belohnung abzugeben bei

i. Taitza,
7 Neumarkt 18.
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o h e a e eTheater, Brosse Fitterstrasse

Programm von Freitag bis Sonntag:

ein braunes iel
Spannendes Zigeunerdrama in 3 Akten,

gespielt von ersten Künstlern.

ürst Seppl.
Luc epiel in 3 Akten mit Kaſser-Töätz in der Hauptrolle.

Es ist eines der schönsten und originellsten I ust-
spierie, welche ſe gezeigt worden sind.

Ort der IHandlung: Tirol.
MAMache das werte Publikum besonders auf

dieses Programm aufmerksam

Sonntag findet Keine Jugendvorstellung statt.

Freiwilliger Hilfsdienſt.
Für erholungsbedürftige Kriegerkinder nehmen außer

den Mitgliedern des Ausſchuſſes noch folgend verzeichnete
Sammelſtellen Gaben
entgegen:

Am Bahnhof Nr. 4
An der Gieiſel Nr. 3
Entenplan Nr. 7
Entenplan Nr. 8
Gotthardtſtraße Nr. 2
Gotthardtſtraſßze Nr. 21
Gutenbergſtraße Nr. 1
Lauchftedterſtraßße Nr. 18
Markt Nr. 17
Markt Nr. 19
Neumarkt Nr. 19
Neumar t Nr. 10
Neumarkt Nr. 28
Roßmarkt Nr. 11
Schmaleſtraße Nr. 15
Unteraltenburg Nr 13
Unteraltenburg Nr. 32
Weiße Mauer Nr. 30 Albert Schulz.
Weißenfelſer Straße Nr. 40 Karl Steger.

Wir bitten herzlichſt um gütige Zuwendungen.

Der Ausſchuß.
Thiele, Stadtrat, Vorſitzender.

a

Müllers Gafthaus, Emil Rülke.
Verkaufsſtelle des Konſum-Verein.
Karl Tänzer.
Otto Dobkowitz,
Carl Brendel.
Wilh. Kötteritzſch.
Adolf Kunecke.
Verkaufsſtelle des Konfnm-Verein.
Richard Kupper, Drogenhandlung.
Vernhard Taitza, i. Fa G. Hoffmann,
Verkaufsſtelle des Konfum-Verein,
Nichaurd Kahl.
Punl Schäfer.
Emil Wolff.
Otto Albert, i. Fa. Rich. Ortmann Nachf.
Julius Trommer.
Otto Teichmann.
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V earl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäift
für

Leinen- und Baumwollwaren
Zettwäsche bettfetern ßetten

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben

Mäsigste

5Je

Merseburg
o

W Vernspr. 259. So c0o000000000000 0 o 00000000006
Solide 2000 0000 GroßeQualitäten. o Auswahl.

3 a

rotſtielig, Pfund 15 Pfg., bei mEmil Wolff, o
Breitestraße 16Roßmarkt.

Täglich friſch geſtochenen 1. Juli zu vermieten.

Spargel Wohnung,
am krummen Tor. Zimmer, ſchöne Glasveranda, Küche,

Wer verk e r 2 r r z vegor, zum 1. Juliod. Landwirtſchaft? u ve eten. gDenecke, BVerl.-Wilmersd., Sigmaringerſtr. 25. agen Gelgruvbe 41.
h S S eIa. 1 Morgen Lund, MIöbl, Zinn

ebenes Gelände
am liebſten Gras,

in der Nähe Merſeburgs zu pachten rgeſucht. Möbl. ZimmerOfferten unter D. 110 an die nit 2Vetten, auch paſſend für Land
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. ſturmleute zu vermieten Windberg

zu vermieten
Kleiſtſtr. 5,1

auch die kleinſten dankend

Möhbl. Zimmer

Verantwortlich für die Redaktion: L. Bal t. Verlag und Tutr. Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Balsz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 11I2 d

Rumäniens Heeresmacht.
Die ſtchwankende Haltung Rumäniens hat nicht nur den
Vierverbandsmächten während der ganzen bisherigen Dauer
des Weltkrieges faſt unlösbare Rätſel zu raten gegeben.
Die freundöſchaftliche Haltung, die es jetzt zu den Mittel
zächten einnimmt (die ihren deutlichſten Ausdruck in dem
Handelsabkommen gefunden hat), darf aber nicht überſchätzt
werden. Rumänften handelt lediglich unter dem Zwange
der Umftände, da es unſere Bereitwilligkeit, ihm gewiſſe in
öouſtrielle Erzeugniſſe zu verkaufen, die es unbedingt braucht
und ſonſt nirgendsher beſchaffen kann, als eine Lebensnot
wendigkeft empfindet. Daß wir dafür einer regeren Ge-
tkreideeinfuhr aus Rumänken entgegenſehen können, deren
bisherige Hinderniſſe uns Verdruß und Aerger genug be
reitet haben iſt ein Vorteil, der den auf rumäniſcher Seite
bei weitem nicht gufwfegt.

Wenn jetzt daber Nachrichten aus Rumänien in die Welt
dringen, daß es oſſe im Lande verfügbaren Lebensmittel für
Heereszwecke in Anſyruch nimmt, daß es über die im Aus-
lande lebenden Landesfinder eine verſchärfte Kontrolle aus-
übt, ſo ift die Frage nach der Stärke des rumäniſchen Heeres
um fo natürlicher als gerade in jüngſter Zeit verkündet
wurde, daß die noch den Balkankriegen begonnene Umfor-
mung und NVermehrung des Heeres unnmehr beendet ſei.
Begrindet bot es ſeinen Ruhm im ruyſſiſch-türkiſchen Kriege
Ende der Ter Jahre als es die Ruſſen in höchſter Not vor
einer ſhimuflichen Niederlage rettete. Die lange Regie-
runn Hönig Farols erfreute ſich dann einer Reihe von Frie-
densfeahren, die er dar hbenutzte, Rumänien auf eine Höhe
ber Kultur und Diniliſetion zu bringen, wie ſie von keinem
anderen der Poſfanſtggten erreicht worden iſt. Daneben
wußte er feinem Heere einen Geiſt einzuflößen, der, von
jeder Pyofftif ſich fernholtend, in der Treue zum Könige und
im Dienfe des Noterſondes ſeine einzige Aufgabe fand.
Die Haltung in den letzten Balfankriegen war der von heute
außerordentich lich. Es wartete, die Hand am Schwerte,
den gſnftieſten Nrgenbſick zum Eingreifen ab und ließ ſich
durch kefnerſei Verſockungen von rechts oder links zur Auf-
gabe dieſer Steſſung beſtimmen. Dabei ging die ſtille Ar-
veit an der Vervollkommnung des Heeres ruhig weiter, und
nun ſoll das große Werk volſendet ſein.

Den orößten 2nwachs hat das Heer durch die Verlänge-
rung der Dienſtoflicht von 21 Jahren auf 25 Jahre erhalten,
ſo daß der wehrfählge Pumäne jetzt vom 21. bis zum vollen-
deten 46. Lebensjahre dienen muß. Von dieſen 25 Jahren
entfallen 7 Kohre auf die aktive Armee. 2 Jahre auf die Re-
ſerve und 6 Johre auf die Miliz. Ueber die Friedens- und
Kriegsſtärke läßt Rumänien die Welt abſichtlich im Un-
klaren. Verbergen läßt ſich allerdings nicht, daß das Heer
im Frieden ans 5 Armeekorps mit 10 Jnfanteriediviſionen,
10 Kavalleriebrigaden und 10 Artilleriebrigaden beſteht, und
daß in den letzten Jahren zu jedem Korvps ein leichtes Hau-
bitzenregiment und ein techniſches Bataillon, eine Luftfahr-
abteilung und ein Fliegervark hinzugekommen iſt. Aber
über die Störke der einzelnen Truppeneinheiten verlautet
nichts Sicheres. Jm Kriege tritt zu jeder der 10 gktiven
Diviſionen noch eine Reſervediviſion, und außer der Divi-
ſionskavaklerie werden 2 Kavalleriediviſionen aufgeſtellt.
Die Diviſiyn beſteht aus zwei Jnfanteriebrigaden zu je 2
Jnfanterie-Regimentern zu 3 Bataillonen, 1 Jäger-Batail-
lon, 1 Eskadron 1 Artillerie-Brigade und 2 Regimentern
zu 6 Kanvnenbatterien und den nötigen techniſchen Truppen,
Trains und Kolonnen. Danach würde jede Diviſivn eine
Gefechtsſtärke von 14 000 Gewehren, 180 Reitern,48 Geſchüt-
zen und 265 Waſchinengewehren haben und nach den amtlich
verbreiteten Nachrichten ſoll die Feldarmee ohne ErſatzBe-
ſatzungstruppen und Landſturm nur eine Stärke von 250 000
Gewehren, 18000 Reitern, 600 neuzeitlichen und 200 älteren
Geſchützen und ungeföhr 300 Maſchinengewehren zählen;
davon kann aber gar keine Rede ſein, das Feldheer muß
viel ſtärker ſein. Bei der Einwohnerzahl von 724 Millionen
kann man die Armeeſtärke, ohne fehlzugehen, auf mindeſtens
500 000 Mann veranſchlagen. Der Landſturm hat die Be-
timmung, im Jnnern des Landes, ſowie im Rücken des
Feldheeres verwendet zu werden. Die Infanterie hat ein
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6,5 Millimeter-Mannlichergewehr mit Viſier bis 2000 Mtr.
und mit einer dazugehörigen Taſchenmunition von 160 Pa-
tronen. Die Kavallerie hat den Mannlicherkarabiner mit
kürzerem Viſier. Die Feldartillerte hat 75 Millimeter-
Kruppſche Kanonen neuerer und neueſter Anfertigung, die
Reſervediviſionen ſind mit älterem Material ausgerüſtet,
für jedes Geſchütz werden in dem Munitionswagen 288
Schuß mitgeführt. Mag ſich Rumänien entſcheiden, wie
es will haben wir 21 Monate lang ohne die militäriſche
und wirtſchaftliche Hilfe Rumäniens Krieg geführt, ſo wird
es wohl auch ſo weitergehen können.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes
findet am 30. Mai ſtatt. Die Tagesordnung iſt noch nicht
genau beſtimmt. Als Punkt 1 der Tagesordnung iſt vor-
geſehen Beratung eines etwa eingehenden Auftrages betref
fend die Erörterung der Lebensmittelfragen.“ Ferner iſt
für die Beratung in Ausſicht genommen der Zuſatzvertrag
zu dem preußiſch-ſüddeutſchen Lotterievertrag vom 29. Juli
1911 und die dritte Leſung der Kriegsſteuer vorlage
(Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommenſteuer und zur
Ergänzungsſteuer),

Deutſcher Reichstag
Der Hauptansſchuß des Reichstages

nahm zu Beginn der geſtrigen Sitzung die Abſtimmung
über die vorliegenden Anträge vor. Er genehmigte die
Entſchließungen über die Förderung des Schiffsbaues, des
Kleinwohnungsweſens, über den Schutz weiblicher und
jugendlicher Arbeiter in der Schwereiſeninduſtrie, über

Förderung der Angeſtellten durch die Verſicherungsanſtalt,
über Familienunterſtützungen, über Kriegsentſchädigun
für Grundſtücks- und Gebäudezerſtörungen und über Heim-
ſtätten für Kriegsteilnehmer. Der Etat des Reichs-
amts bes Jnnern war damit erledigt. Der Aitsſchuß
trat in die Beratung von Zenſurfragen,.,

Das Verfahren gegen Liebknecht.
Der Reichstag iſt geſtern Donnerstag dem Beſchluß

ſeines Geſchäftsordnungsausſchuſſes, dem Antrag der So-
zialdemokraten auf Ausſetzung des gegen den Abg. Dr.
Liebknecht eingeleiteten militärgerichtlichen Strafverfah-
rens nicht ſtattzugeben, in namentlicher Abſtimung mit 229
gegen 111 Stimmen beigetreten! Nachdem der Berichter-
ſtatter des Ausſchuſſes

Abg. v. Payer (Fr. Vp.) den Tatbeſtand, den übrigens
Dr. Liebknecht im weſentlichen zugegeben hat, ausführlich
dargeſtellt und hervorgehoben hatte, daß die Militärbehörde
den Tatbeſtand des Kriegsverrats und der Vorſchubleiſtung
an eine fremde Macht als vorliegend anſieht, verſuchten die

Abg. Lanösberg (Soz. Frakt.) und Hagaſe (Soz.
Sonderfraktion) gegen den von allen bürgerlichen Parteien,
mit Ausnahme der Polen, einmütig gefaßten Beſchluß an-
zukämpfen. Der Abg. Haaſe ging dabet ſoweit, daß er die
Handlungsweiſe des Abg. Liebknecht als ein Verdienſt
um das Vaterland hinzuſtellen ſuchte! Selbſtverſtänd-
lich konnte gerade dadurch die Ueberzeugung der Mehrheit
des Reichstages nicht erſchüttert werden, und ſo wurde mit
mehr als Zweidrittelmehrheit beſchloſſen, daß das Straf-
verfahren, das ſich Dr. Liebknecht durch ſein hochverräteri-
ſches Verhalten zugezogen hat, nicht ausgeſetzt wer-
den ſoll. Das Recht wird alſo ſeinen Lauf nehmen.

Darauf wurde die erſte Leſung der Novelle zum
Reichsvereinsgeſetz fortgeſetzt.

Abg. Dr. Oertel (k.) bekämpfte die Vorlage als ein
Sondergeſetz zugunſten der Gewerkſchaften, das ſeine Par-
tei vor allem aus dem Grunde ablehnen müſſe, weil ſonſt
die Jugendlichen in die wirtſchafts politiſchen und politi-
ſchen Kämpfe hineingezogen würden.

Direktor Lewald vom Reichsamt des Innern er.
widerte ihm, daß die Vorlage keine Erweiterung
des bisherigen Vereinsrechts enthalte, ſondern
nur eine unſichere Praxis beſeitigen ſolle.

Abg. Dr. Junck (nl.) ſprach für die Vorlage, da durch
ſie eine Quelle von Mißtrauen beſeitigt werden würde, un
wünſchte baldiges Zuſtandekommen des Geſetzes. Die
Deutſche Fraktion, wie

Abg. Dr. Stubbendorff erklärte, will an dem Ge
ſetzentwurf mitarbeiten, erwartet aber mit Beſtimmtheit,
daß der bisherige Rechtszuſtand, wonach die Landarbei-
ter das Recht zum Kontraktbruch und Streik nicht haben,
aufrechterhalten bleibt.

Die erſte Leſung kam auch heute noch nicht zu Ende, ſie
ſoll Freitag fortgeſetzt werden. Vorher die Etats
des Reichstags, des Reichsſchatzamts und des Allgemeinen
Penſionsfonds.

Die Zigarettenſteuer im Ausſchuß genehmigt
Der Steuerausſchuß des Reichstages führte ge

ſtern Donnerstag die Einzelberatung der Tabakſteuervor-
lage in erſter Leſung zu Ende. Die Debatte beſchäftigte ſich
zunächſt mit der durch einen Antrag angeregten Kontin-
gentierung. Das Zentrum erklärte ſeine Sympathie,
wenn es auch noch nicht für den Antrag ſtimmen wolle; die
Konſervativen äußerten Bedenken wegen der Folgen bei
Einführung des Monopols. Auf eine fortſchrittliche An
frage äußert der Reichsſchatzſekretär: Die Kontingentierung
ſei jetzt noch nicht reif. Eine Spekulation auf das Monopot
müſſe unmöglich gemacht werden; es ſei gut, jetzt ſchon aus
zuſprechen, daß Betriebe, die erſt jetzt eingerichtet werden,
bei einem künftigen Monopol Entſchädigung nicht zu er
warten haben.

Nunmehr wird Artikel III, Ziffer 1 der Regierungs-
vorlage angenommen. Es iſt das die Feſtſetzung der

Kriegsaufſchläge für Zigaretten,
und zwar bei einem Stückpreis bis 125 Pfg. 3 Mk. für 1006
Stück, darüber bis 228 Pfg. 5 Mk., darüber 328 Pfg. 7 Mk.,
darüber bis 5 Pfg. 12 Mk., darüber bis 7 Pfg. 18 Mk. und
über 7 Pfg. 25 Mk. Angenommen wird darauf Ziffer 2,
wonach die Kriegsaufſchläge für Zigarettentabak betragen
ſollen bei einem Kilogrammpreis von 5--10 Mk. 3 Mk.,
von 10--20 Mk. 5 Mk., von 20--30 Mk. 10 Mk. und bei über
30 Mk. 12 Mk. für das Kilogramm. Auf Antrag Müller-
Fulda (Ztr.) wird der Bundesrat ermächtigt, die Preis
grenze beim Zigarettentabak bis auf 5 Mk. zu ermäßigen,
ebenſo beim Zigarettenpapier, wo, mit Ausnahme
des zur gewerblichen Verarbeitung beſtimmten, 6 Mk.
Kriegsaufſchlag für 1000 Zigarettenhüllen laut Kommiſ-
ſionsbeſchluß erhoben werden ſollen, nachdem ein Antrag,
2 Mk. zu erheben, abgelehnt worden war. Angenommen
wurde auch ein Zentrumsantrag, wonach der Bundesrat
beim Zigarettentabak Ausnahmen zulaſſen kann, ſowie ein
Zentrumsantrag, wonach der Kriegsaufſchlag auf Antrag
3 Monate ohne Sicherheit zu ſtunden iſt. Mit dieſen Ande-
rungen wird der ganze Artikel III, der die Zigaretten
beſtenerung betrifft, angenommen.

Die Mehrbelaſtung der Zigarren.
Darauf trat der Reichsſchatzſfekretär ſehr ent-

ſchieden für die Aufrechterhaltung auch des übrigen Geſetzes
ein, da man nicht die Zigaretteninduſtrie allein treffen
dürfe. Von den 1086 Millionen Mark Tabakverbrauch be-
tragen die Zigaretten 334 Millionen, und ſie bringen 174
Millionen Steuern, die übrigen Tabakerzeugniſſe bringen
aber nur 115 Millionen. Wird die Zigarette noch ſchwerer
und noch einſeitiger belaſtet, ſo muß das zu den härteſten
Kämpfen, wenn nicht zur Erdroſſelung führen. Die Kon-
ſervativen erklärten ſich gegen den Antrag Müller-Fulda
und für einen größeren Schutz des einheimiſchen Tabaks,
Artikel 1 wird von den Sozialdemokraten, Fortſchrittlern
und Polen abgelehnt, während die Konſervativen für die
Ziffer 1 ſtimmen und die übrigen Fraktionen ſich enthalten.
Dieſe Abſtimmung hat alſo nur proviſoriſchen Charakter.

Die nächſte Sitzung.
Der Seniorenkonvent des Reichstags trat geſtern Don

nerstag nachmittag zuſammen und einigte ſich dahin, am
r tAuf dunklen Pfaden

dioman von R. HottnereGrefe.
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V Halke ote Alte gelacht, veinahe ein wenig boshaft
Nach Hauſe laſſen könne man die Roſerl ſchon, denn
der Hormayer ſei ſchon nachmittags in die Arbeit ge-
gangen und hätte geſagt, er käme jetzt nicht heim vor
acht Tagen.

Die Aga aber, die ſei ſchon wieder friſch und mün-
ker, und eigentlich hätte ihr ja überhaupt nicht viel ge
fehlt das ſei alles wohl mehr Rederei von dem dummen,
kleinen Mädel geweſen, die ja doch gar nichts verſtände

Das Roſerl hatte nicht mit der Alten gehen wollen
Förmlich einen Zwang müßte Axmann auf ſie ausüben,
um ſie fortzubringen. Jhm ſelbſt tat es leid um das
Kind. Aber einſtweilen hatte er doch noch kein Recht, es
bei ſich zurückzubehalten.

Die Alte kam ihm keineswegs ſehr vertrauenswürdie
vor, und als ſie mit ihrem hochroten Schnupftuch, mit dem
ſie ſich umſtändlich die Hakennaſe putzte, unverſehens einen
blanken Goldzehner aus ihrer Taſche warf, da kam dies
dem Oberförſter äußerſt verdächtig vor.

Ob der Hormayer am Ende die Alte bezahlt hatte
und fich in ihr eine Helfershelferin erkaufte

„Wie heißt denn das Weib fragte Axmann die
Roſerl, während die Frau nach ihrem Goldzehner ſuchte

„Das iſt die Peterſteiner Kathi“, flüſterte ſie. „So viel
bös iſt ſie; und ſehr arm. Sie mag mich net, und die

utter mag ſ' auch net!“
Der Oberförfter überlegte.
Sollte er nicht lieber das Kind ſelbſt heimbringen

War es ſehr wahrſcheinlich, daß die Aga, wenn ſie ſchon
wieder ganz wohlauf war, die fremde Perſon um ihrKind ſchickte

Aber eben traten die Forſtadjunkten und die Ober-
arbeiter vom Forſt zum Rapport an.

Später mußte er ſelbſt nöch einen Reviergang machen,
ſonſt verſäumte er ſeine Pflicht, und das wollte er jetzt
weniger als je.

Schweren Herzens ließ er die Kleine fort und nahm
ſich vor, noch am ſelben Abend, wenn es auch ſehr ſpät
werden ſollte, bei der Aga vorüberzugehen und nachzu-
ſehen, ob das Roſerl richtig daheim ſei.

Länge ſah er der kleinen, dahintrippelnden Geſtal
nach, welche neben dem Weib den Waldpfad hinanſtieg.
Es war ſchon faſt dunkel mit den ſchwarzen Löckchen
ſpielte der Wind. Noch einmal wandte Roſerl das kleine
zarte Geſichtchen ihm zu.

„Komm bald rief ſie zurück.
fo ſehr

Noch lange ſah er im Geiſt die feine Geſtalt, wie ſie
in der Dunkelheit und Winteröde verſchwand vor ſeinen
Augen. Und während er pflichtgetreu die Rechnungen
der Adjunkten durchſah und ihre Berichte anhörte, klang
ihm im Ohr das Wort nach „JIch fürcht' mich

Er mußte hin, und das noch heutel Den Reviergang
e er abkürzen und morgen das Verfäumte nach-
jolen,

Erſt jetzt empfand er es deutlich, wie ſehr er an dem
Kinde in Wahrheit hing. Jn ganz kurzer Zeit hatte ſich
die Kleine ihm ins Herz geſchmeichelt. Dazu kam die Er
innerung an die Aga und das tiefe Mitleid, welches er mit
ihrem Geſchick fühlte.

So kam es, daß Fritz Axmann gegen neun Uhr
abends durch die tiefe Finſternis talwärts ſchritt, dem
elenden Häuschen des Hormayer zu. Vorſichtig bog er
um die Ecke des Gatters. Das Haus lag im Dunkeln, als
e ſchon alle ſeine Bewohner. Kein Laut drang
eraus.

Dies befremdete den Oberförſter ein wenig, denn er
wußte, daß die Aga ſtets lange aufblieb. Neuerlich hatte
ſie viel Näherei, worin ſie äußerſt geſchickt war, für ein
Salzburger Geſchäft übernommen und da arbeitete ſie
häufig bis gegen Mitternacht.

Fritz Axmann ſtand unſchlüſſig und horchte. Alles
blieb ſtill. Da ſchlich er leiſe wie ein Dieb zur Haustür.
Dieſe ſtand weit offen, als ſei jemand in fluchtartiger Eile
davongelaufen, und die Hauskür gähnte ihm finſter ent-
gegen.

„Agal Roſerl!“ rief Axmänn leiſe in die Dunkelheit
hinein. Er hielt das Gewehr im Anſchlag, wie gegen
einen unſichtbaren Feind.

„Jch fürcht' mich

Keine Antwort kam. Kopſſchüttelnd ſtrich er ein Zünd-
bola an und trat in den Flur. Niemand war zu ſehen.
Auch das Zimwner, in das erhineinblickte, war vollſtändig le

Das war doch mehr als ſonderbar, war eigentlich bei-
nahe un glaublich. Wo war die Agg hin mit den beiden
Kindern Der Kleine war doch noch viel zu zart, um in
die Winternacht hinausgetragen zu werden.

Während Axmann noch ſo nachdenkend daſtand, ſtieg
die Angſt ihm plötzlich ſiedendheiß zu Kopfe. Da war
entſchieden etwas geſchehen, und jedenfalls nichts Gutes.
Hätte er die Roſerl nicht fortgehen laſſen Er ſann nach,
was er eigentlich jetzt tun ſollte. Hierbleiben und warten

Auf einmal ſchrak er empor. Kam da nicht jemand auf
der ſtockfinſteren Straße gegen das Haus zu gelaufen
Eine Frau war es. Schon unterſchieden ſeine geübten
Augen die flatternden Röcke.

„Aga!“ rief er halblaut.
Sie ſtieß einen Jubelſchrei aus.
„Gottlob! Alſo iſt auch die Roſerl da!“ ſchrie ſie

ganz atemlos.
„Die Roſerl Ja um Himmels willen! Die Roſerl

haſt ja holen laſſen durch die Peterſteiner Kathil! Die
muß ja längſt daheim ſein

„Daheim ſtöhnte Aga Hormayer auf. „O Herr,
daheim iſt ſie ja nicht!“ Sie ſtand vor Axmann, und
das fahle Licht des aufgehenden Mondes fiel auf ihr
Geſicht. Das war ſo ſcharf und mager und vergrämt,
daß er bis ins tiefſte Herz erſchrak.

„Aga,“ ſagte er beſchwörend, „ich bitte dich! Nimm dich
zuſammen Was iſt denn eigentlich geſchehen Jetzt er-
zähl' mir erſt einmal alles genaul Und dann helf' ich
dir! Die Roſerl müſſen wir finden um jeden Preis, und
das noch heut nacht

Sie ſah ihn wild an.
„Was ſoll ich denn erzählen rief ſie dann wie ver

wirrt. „Ja, was denn Geſchlagen hat mich der Hor-
mayer in ſeinem Rauſche und gegen die Tür geworfen,
daß ich kein Glied hab' rühren können!

Fortſetzung folgt.)



Sonabend, den 13. und Montag, den 15. Mai, keine Voll
ſitzungen abzuhalten und die nächſte Sitzung erſt wieder auf
Dienstag, den 16. Mai, nachmittags, anzuberaumen.

Ppolitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Bulgaren.
Die bulgariſche Abordnung iſt nach Beendigung ihres

Kieler Beſuches, der einen vorwiegend militärifchen Charak-
ter trug, Donnerstag abend 8 Uhr 42 Minuten nach Ham-
hurg weitergereiſt.

Butterverkauf ins Ausland zur Hebung der Valuta?
Jn einer in München abgehaltenen Verſammlung des

Geſamtvorſtandes des chriſtlichen bayeriſchen Bauern-Ver-
eins hat der Direktor ſeiner Zentrale, der bekannte frühere
Parlamentarier Dr. Heim, einen Bericht erſtattet, in dem
er erklärte, daß durch die meiſt verſpäteten Maßnahmen der
Reichs, Landes und Bezirksbehörden auf den verſchieden
ſten Gebieten des Wirtſchaftslebens ſich Verhältniſſe ent
wickelt hätten, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden könn-
ten. Der Redner gab draſtiſche Beiſpiele über den Unver-
ſtand ſolcher Maßnahmen, ſo z. B. die Wegnahme von
Tauſenden von Zentnern Butter aus Bayern
nach Berlin, von wo ſie angeblich zur Hebung der
Valuta ins Ausland, z. B. Dänemark, ver
kauft wurde. Wir ſeien jetzt mitten in der ſchlimmſten
Zeit. Wenn wir jedoch wozu die erfreuliche Ausſicht be
ſteht eine reichliche Futter- und Getreide-Ernte hätten,
dann ſeien wir über den Berg.

Der „Tag“ bemerkt zu dieſer faſt unglaublichen und
doch nicht mehr überraſchenden Geſchichte: Die Beſchuldi-
gung Dr. Heims über den Verſchleiß von bayriſcher But-
ter nach dem Auslande zur Verbeſſerung unſerer Baluta
erſcheint uns bei der außerordentlichen Fettknappheit, un
ter der wir leiden, ſo ungeheuerlich, daß die Reichsregie-
rung eine Unterſuchung dieſer Angelegenheit ſicherlich vor
nehmen und, wenn die Tatſache ſich als richtig erweiſen
ſollte, den dafür verantwortlichen Stellen eine Wiederho-
lung ſolchen Vorgehens unmöglich machen muß. Wir wür-
den Bedenken getragen haben, die Beſchuldigung Dr. Heims
überhaupt hier wiederzugeben, wenn ſie nicht an einer
Stelle vorgebracht worden wäre, von der man annehmen
muß, daß ſie nicht mit aus der Luft gegriffenen Erzählun-
gen regaliert wird.

Aus Stadt und Amgebung
Die Einkommenſtener in Preußen.

Jn der amtlichen „Statiſt. Korr.“ werden ſoeben die
Hauptzahlen der Einkommenſteuerveranlagung der phyſi-
ſchen Perſonen für das Steuerjahr 1915 veröffentlicht.
Es war zu erwarten, daß ſowohl die Zahl der veranlagten
Perſonen (Zenſiten) wie deren ſteuerpflichtiges Einkommen
und die Einkommenſteuer (Erhebungsſoll) infolge der
Kriegszeiten einen Rückgang zeigen würden, und man
konnte auf größeren Ausfall rechnen, als tat-
ſächlich ſtattgefunden hat. Die Zenſitenzahl iſt um 383 443
oder 5,0 v. H., das ſteuerpflichtige Einkommen
um 1010,73 Millionen Mark vder 5,8 v. H. und das
Erhebungsſoll um 23,89 Millionen vder 6,5 v. H. zurück
gegangen. Wie verhältnismäßig gering dieſe
Abnahme war, geht daraus hervor, daß die Zahl der Zenſi
ten nur um ein wenig mehr zurückgegangen iſt, als ſie im
Jahre 1914 geſtiegen war, während das Einkommen mit
16 550 Millionen Mark noch um 288 Millionen über dem des
Jahres 1913 liegt und auch das Steuererhebungsſoll den
Betrag des Jahres 1913 um 6,40 Millionen Mark überſteigt.
Das Kriegsjahr 1915 hat uns alſo in der Entwicklung unſe-
rer Einkommenverhältniſſe, ſoweit das ſteuerpflichtige Ein
kommen in Betracht kommt, nur um zwei Jahre zurückge
worfen. Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß ein großer
Teil der im Heeresdienſt ſtehenden Zenſiten mit ihrem un-
geſchmälert gebliebenen Einkommen im letzten Steuerjahre
nicht veranlagt worden iſt.

Die Städte haben unter dem Kriege, ſoweit man
aus der Veranlagung Schlüſſe ziehen kann, etwas weni-
ger gelitten als das Land, denn das Einkommen
iſt in den Städten von 12182 auf 11558 Millionen Mark
oder 5,1 v. H. zurückgegangen, auf dem Lande dagegen von
5378 auf 4992 Millionen, alſo um 7,2 v. H. Dabei iſt zu be
rückſichtigen, daß auf dem Lande das Einkommen von 1913
zu 1914 mit 10,3 v. H. weit erheblicher geſtiegen war als in
den Städten mit 6,2 v. H., ſo daß der Rückſchlag in der Ent
wicklung noch empfindlicher iſt. Man wird wohl nicht fehl-
gehen, wenn man einen großen Teil des Einkommenaus-
falls auf die Verwüſtungen in Oſtpreußen zurückführt.

Daß das Einkommen des einzelnen durch den Krieg eine
weſentliche Einbuße erlitten hat, iſt aus der Steuerſtatiſtik
nicht erſichtlich. Das auf einen Zenſiten entfallende durch-
ſchnittliche Einkommen iſt nur von 2285 auf 2267 alſo
um 18 A. zurückgegangen. Jn den Städten iſt es von 2503
auf 2482, auf dem Lande von 1909 auf 1887 zurückgegan-
gen. Auffälligerweiſe zeigt ſich hier ein großer Unterſchied
zwiſchen den ländlichen Orten mit über 2000 Einwohnern
und den mit weniger Einwohnern. Jn erſteren iſt das
Durchſchnittseinkommen von 1918 auf 1886, alſo um 32
in letzteren von 1901 auf 1889, alſo nur um 12 M geſunken.
Der Einfluß des Krieges ſcheint alſo für die größeren
Landgemeinden beſonders nachtelig geweſen
zu ſein.

Ueber das Einkommen der nichtphyſiſchen Zenſi-
ten (Aktiengeſellſchaften uſw.) liegen Zahlen noch nicht vor.
Wenn auch bei manchen Geſellſchaften die hohen Kriegsge-
winne zugunſten einer Einkommensſteigerung ins Gewicht
gefallen ſein werden, ſo wird im ganzen bei den nichtphyſi-
ſchen Perſonen doch wohl eine Zunahme des Einkommens
nicht ſtattgefunden haben,

Beſchränkung des Butterverbrauchs.

Der Reichskanzler (Reichsamt des Jnnern) hat wie in
einem Miniſterialerlaß mitgeteilt wird, die Zentral-Einkaufs-
eſellſchaft angewieſen, vom 8. d. Mts. Butter nur noch anbib Gemeinden und Gemeindeverbände abzugeben, in denen

er Butterverbrauch der Gaſt, Schank- und Speiſewirtſchaften,
der Vereins- und Erfriſchungsräume, ſowie der Bäckereien und
Konditoreien auf des Durchſchnittsverbrauchs des
Ja hres 1915 beſchränkt worden iſt. Ob die Vorausſetzungen
für die Abgabe von Butter durch die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft
an Gemeinden und Gemeindeverbände vorliegen, ſoll nach
Beſtimmung des Reichskanzlers im Zweifelsfalle vom Butter-
verteilungsbeirat oder von den durch ihn bezeichneten Stellen
entſchieden werden. Jm Einvernehmen mit dem Vorſitzenden
des Butterverteilungsbeirats iſt dieſe Entſcheidung den Regie
rungspräſidenten reſp. dem Oberpräſidenten von Berlin über-
tragen worden.

Bei der Durchführung der Beſchränkung des Butterver-
brauchs iſt, wie es in dem Erlaß weiter heißt, darauf zu achten,
daß nicht nur der Bezug der unter Ueberwachung der Gemeinden
und Gemeindeverbände ausgegebenen Butter auf beſchränte
wird, ſondern auch der taltſächliche Butter ver brauch. Es
fallen alſo auch die Butterbezüge derartiger Betriebe von außer
halb, insbeſondere im Poſtverkehr, unter die Beſchränkung.

Die Nummer der Erkennungsmarke anſſchreiben.

Es iſt leider in den beteiligten Kreiſen noch zu wenig be
kannt, daß es für viele vorkommende Fälle äußerſt wertvoll ſein
kann, wenn ſich die Angehörigen unſerer Vaterlandsverteidiger
die Nummer der Erkennungsmarke derſelben aufſchreiben. Das
erſchwert die Nachforſchungen nach Vermißten ganz erheblich,
kann aber bei Ramen, die häufig vorkommen, wie zum Beiſpiel
Müller, Schulze, Schneider, Schmidt, Thieme uſw. auch recht
unangenehme Verwechſlungen und Enttäuſchungen zur Folge
haben. Solche Enttäuſchungen ſind beſonders im erſten Halb
jahr 1915 bei den in Frankreich Ermittelten oft vorgekommen.
Es war nicht ſelten der Fall, daß das Rote Kreuz in Genf be-
richtete, daß es einen Müller, Schulze uſw. aus den Kämpfen
vom September 1914 in einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen-
lager in Frankreich, Marokko, Tunis oder Algier ermittelt hätte.
Der Vorname, der Zuname, das Regiment und die Kompagnie
ſtimmten auch genau, ſo daß die Freude groß war. Hinterher
ſtellte es ſich aber zum großen Schmerz und zur großen Ent-
täuſchung der Angehörigen heraus, daß bei ein und demſelben
Regiment und bei ein und derſelben Kompagnie der Vorname
und der Zuname doppelt vorkamen. Solche Enttäuſchungen
wären nicht möglich geweſen, wenn die Erkennungsmarke be
kannt geweſen wäre.

weckend; man tut nämlich nichts anderes, als daß man auf *00
Pfund 50 Liter Sahne miſcht und etwas San geh Das

geergibt ein Quantum von 175 Pfund. treckte Butter
hat nicht an Wohlgeſchmack verloren; man kann ſie z umKochen, Schmelzen, Braten, Backen benutzen, wie reine ukter,

nur iſt ſie etwas geringer an Fettgehalt. Der Nährwert iſt aber
dafür geſteigert, ebenſo die Bekömmlichkeit und Verdaulichkeit,
Mit Butter, die in dieſer Weiſe verlängert i hat man
ſchon vor einiger Zeit zum v r rküchen in
Stettin vorgenommen, zur Zufrieden
heit ausgefallen, Verfahren ſeitdem immer mehr Aus
breitung gewonnen

Stroh und Holzmehl äm Brot!?

Berlin, 11. Mai. Die Steglitzer n
Bäckermeiſter Liedtke, Albrechtſtr 121, Hau
und ſtellte hierbei die Verwendung von Stroh-
in Brot und Backwaren feſt. L. ſtand ſeit lkan
3 er e r r W. ablieferte, a Der Fu
um acken ſiberwieſen erhalten te.polizeilich geſchloſſen worden. Auch bei anderen Seiten

wurde Sägemehlbeſchlagnahmt. Das Pharmazeutiſche
Inſtitut in Dahlem iſt beauftragt worden, feſtzuſtellen, ob auch in
dieſen Fällen Zuſätze zum Brot erfolgt ſind. Die t
ermittelt, daß die Reiſenden der Firma Bielſchowski

Lehrer, die das Holzmehl den Bäckereien Kiefert, den
Bäckermeiſtern erklärt hätte, ſie dürften getroſt 6 his 7 Prozent
Holzmehl mit einbacken. Davon kann natürlich keine Rede ſein
Recht intereſſant iſt übrigens, daß, wie uns mitgeteilt wird,
der Hauptbeteiligte der genannten Firma, Hauptverteiler des
Körnermehls im Kreiſe Teltow iſt.

„Wer über das geſetzliche Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin
ſich Hafer befindet oder Gerfte ver
füttert, verſündigt ſich am Vaterland.“

n

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 14. Mai (Jubilate).

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 28 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonns Wuttke.
Domfranenhilfe. Dienstag, abends 8 Uhr im Schloß.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein, Unter-

Altenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11* Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Jugendheim.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen-Verein St.

Thomae im Jugendheim.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uhr

ab: Gelegenheit zur Beichte.
Sonntags und Feiertags von 6 Uhr: Gelegenheit zur

Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
210 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und Lurze

Kriegsandacht.

Aus Provinz und Reich
Ausſtellung Kriegergrabmäler und Kriegerdenkmäler.

Halle, 14. Mai. Das in vortrefflicher Weiſe von dem Vor-
ſtand der Mannheimer Kunſthalle zuſammengeſtellte Material
iſt durch Bilder und Modelle aus der Provinz Sachſen ergänzt.

Die Ausſtellung umfaßt eine hiſtoriſche Abteilung der her
vorragendſten Denkmäler aller Zeiten und Völker, Abbildungen
und Modelle neuerer Zeit ſowie Entwürfe, die anläßlich des
Weltkrieges geſchaffen worden ſind. Bedeutende Künſtler ſind
mit Modellen und Abbildungen vertreten. Halle iſt der ein
zige Ort unſerer Provinz, in dem die Ausſtellung gezeigt werden
kann. Geiſtliche und Einwohner vieler Städte und Dörfer der
Provinz und der thüringiſchen Staaten haben die Ausſtellung
beſichtigt, ein Zeichen, welch dringendem Bedürfnis ſie entſpricht.
Allen, die den Verluſt von Angehörigen beklagen und die Gräber
ihrer Lieben würdig ſchmücken wollen, bietet die Ausſtellung
viel Anregung.

Die Ausſtellung verdient das Jntereſſe der weiteſten Kreiſe.
Der Beſuch iſt bisher leider kein reger geweſen; dies iſt angeſichts
der großen Arbeit zu bedauern, welche die Ausſtellung in Halle
erſt ermöglicht hat. Sie iſt nur noch bis zum 20. Mai 10 Uhr
vormittags bis 5 Uhr nachmittags geöffnet. Der Eintrittspreis
beträgt 50 Pfg., für Militärperſonen (Angehörige des Mann
ſchaftsſtandes) 25 Pfg.

Jn einer Auskunftsſtelle ſind Bilder von Grabſtätten im
Felde beerdigter Krieger einzuſehen. Daſelbſt wird auch Rat
erteilt, auf welchem Wege ſich die örtliche Lage des Grabes er
mitteln läßt.

Geſtreckte Butter.
Halle, 11.Mai. Hier wird nach Wahl von der Stadt reine

oder geſtreckte Butter verkauft, letztere natürlich entſprechend
billiger. Das Rezept für die Streckung iſt ſehr vertrauener-

Turnen, Spiel und Sporrt.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ter
inſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſprechende Würdi ung in

dieſer Spalte e olgen tann,. (Die Redaktion.

Berein für Bewegungsſpiele überſendet uns folgenden
Artikel zum Abdruck. Wir kommen dieſem Wunfe gerne
nach, zumal es immer noch Gegner gibt, die den Wert des
Raſenſports beſonders bei der fetzt ſo eifrig be
triebenen Jugendpflege nicht anerkennen wollen,

Der erzieheriſche Wert des Fußballſpiels.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der Fußballſporh

noch vielfach von einem großen Teil der ihm fernſtehen
den Bevölkerungsſchichten, nicht zum mindeſten von lei-
tenden Kreiſen der Schulen pp., als körperſchädigend und
roh betrachtet und damit mit allen möglichen Mitteln be
kämpft wird. Insbeſondere wir der erzieheriſche Wert
in Abrede geſtellt, wie überhaupt alle Vorzüge, die dem
Fußballſpiel von ſeinen Anhängern nachgerühmt werden,
von der Gegenſeite abgeleugnet. Die meiſten dieſer ab-
fälligen Urteile ſtammen von Perſönlichkeiten, die ſich
entweder ſelbſt aus eigener Anſchauung noch gar nirht
mit dem Fußballſpiel befaßten und nur nachreden, was
anderswo geſagt wird, oder von Männern auf anderen
Gebieten der Leibesübungen, die in dem rapiden Wachs-
tum des Anhängerkreiſes des Fußballſports ihren eige-
nen Wirkungskreis gefährdet ſehen. Zahlreiche Gutach-
ten von Aerzten und Schulmännern bringen zur Genüge
den Beweis, daß das Fußballſpiel, in den richtigen
Grenzen gehalten, einen vom mediziniſchen und
pädagogiſchen Standpunkt aus abſolut einwandfreien
Sport darſtellt, der ſowohl für die Erwarhſenen als auch
für die männliche Schuljugend große Vorteile zeitigt,
und darum die Förderung vonſeiten aller Behörden ver
dient. Es gibt wohl kein Spiel, das den Körper des
Spielenden ſo durchrüttelt, wie das Fußballſpiel;
mit alleiniger Ausnahme der Arm- und Handmuskeln
ſind bei den geſchmeidigen Wendungen des ganzen Kör-
pers, die dieſes Spiel erfordert, alle Muskeln in Tätig-
keit, wenn auch Bein- und Fußmuskeln beſonders ſtark
beſchäftigt werden. Und wie ſtärkt die Schnelligkeit, die
dieſes Spiel erfordert, Lungen und Herz. Dazu verlangt
das Fußballſpiel ſcharfe Bevbachtung, raſches Erkennen
ſchnell wechſelnder Lagen, ſchnellen Entſchluß und Karkes,
nimmer ermüdendes Vorwärts ſtreben
zum Kampf und Siegl!

Zweifellos iſt es richtig, daß die Jugend dazu neigt,
des Guten zuviel zu tun, beſonders wenn ſie, ſich ſelbſt
überlaſſen, ohne Ueberwachung ſeitens Erwachſener ihre
Spiele und Leibesübungen betreibt. Da birgt auch der
Fußballſport gewiſſe Gefahren in ſich. Hierin nimmt
aber der Fußballſport keineswegs eine Sonderfſtellung
ein, denn bei jedem anderen Spiel können Unfälle und
Körperbeſchädigungen vorkommen.

Jm Gegenſatz zu anderen Körperübungen fördert
das Fußballſpiel nicht eine Seite des Körpers mehr als
die andere, ſondern es bürgt für ine gleichmäßige Durch-
bildung der ganzen Muskulatur. Durch die Verteilung
der Spieler über das ganze Spielfeld mit verſchiedenen
Rollen im Spiel (Angriff, Verteidigung uſw.) kann jeder
Beteiligte nach ſeiner perſönlichen Veranlagung in der
Mannſchaft Verwendung finden und hat immer wieder
Ruhepauſen, um für neue Jnanſpruchnahme ſeine Kräfte
ſammeln zu können.

Mögen darum dieſe Ausführungen dazu dienen, die
Bedenken, die immer wieder gegen das Fußballſpiel ge-
äußert werden, zu beſeitigen, und mögen ſich die ehrlichen
Gegner davon überzeugen laſſen, daß ſie im Kampfe
ſtehen gegen ein Erziehungsmittel, das für die Er-
tüchtigung der Jugend nicht hoch genng ge
wertet kann.

Der hieſige Verein für Bewegungs ſpiele
hat gegenwärtig eine ſehr gut eingeſpielte Mannſchaft,
die einen guten angenehmen Sport würdigt und au der
man ſich, bei den faſt jeden Sonntag auf dem Spork-
platz „Augarten“ ſtattfindenden erſtklaſſtigen Wett-

ſpielen, von ſeinem erzieheriſchen Wert des Fußvallſpie
les überzeugen kann.

V. f. B.-Merſebheg.

Gerichtszeitung
Merſeburger Schöffengericht vom 11. Mat.

Beim Verſuch, aus dem Polizeigefängnis
auszubrechen, hatte der ruſſiſchpolniſche Arbeiter W.
eine ihm entgegentretende Frau tätlich angegriffen. Dieſer
halb und wegen Sachbeſchädigung erhielt er eine Woche
Gefängnis.,

Aus Gefälligkeit hatte Herr K, von hier für die
Wirtſchaft eines im Felde ſtehenden Freundes, für deſſen
Kind er zum Pfleger beſtellt war, die Getreidebeſtandsmel
dung übernvmmen, die er auf Grund mangelhafter An-
gaben des Knechtes erſtattete. Die Meldung erwies ſich als
falſch, und er erhielt eine Strafverfügung über 20 A. Das
Gericht war der Anſicht, daß der die Meldung anuehmende
Beamte die Meldung, die ſich urſprünglich lediglich auf die
beſtellte Fläche, nicht aber auf den Ertrag bezog, und erſt
von dem Beamten ſchätzungsweiſe umgerechnet worden wax
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nicht yarte annehmen ſollen. K. wurde deshalb freige-
ſprochen.

Mißhandlung zweier Kinder wurde demZigarrenmacher Th. zur Laſt gelegt. Er iſt Stellvertreter
des Hausbeſitzers und hat des öfteren Streitigkeiten mit
den Hausbewohnern gehabt, gegen die er allerlei Vorwürfe
erhebt. Die beiden Mädchen E., mit deren Mutter er vffen
bar beſonders verfeindet iſt, ſoll er nun eines Spätnachrait
tags ſchwer mißhandelt haben. Er ſtellte einen Vertagungs-
antrag, um Entlaſtungszeugen nennen zu können. Das
Gericht kam indeſſen auf Grund der Ausſage beider Kin-
der zur Verurteilung zu 14 Tagen Gefängnis.

Beim Befahren eines verbotenen Weges
mit dem Fahrrad war der Arbeiter W. betroffen worden,
und hatte eine Strafverfügung über 3 A erhalten. Er
wollte rechtzeitig abgeſtiegen ſein und fand vor allem die
Strafe zu hoch. Sein Antrag auf richterliche Entſcheidung
hatte den Erfolg, daß die Strafe auf 1 ermäßigt wurde.

Einen Hilfspolizeibeamten hatte der Zim-
mermann R. von hier beleidigt, indem er ihm Schläge an
drohte uſw. Er will den Mann nicht als Beamten er-
kannt haben. Da er aber bei einer Uebertretung der
Straßenpolizeiordnung erwiſcht worden war, hätte er ſich
zumindeſt erſt nach der Beamteneigenſchaft des ihn An
haltenden erkundigen müſſen, abgeſehen davon, daß dieſer
jedenfalls ſchon durch die Dienſtmütze und das Schild,
wenn er nicht den Uniformmantel trug, kenntlich fein
mußte. Urteil: 12 Gelöſtrafe.

Wegen Milchverwäſſerung ſtand die Milch-
händlerin Schm. von hier vor Gericht. Sie hatte an ein
Lazarett Milch geliefert. Jndes war der Beweis nicht
ſchlüſſig erbracht, daß die unterſuchte Probe von der von
ihr gelieferten Milch ſtammte, und ſo wurde ſie, trotzdem
ſie, weil ſchon wegen Milchwäſſerung beſtraft, verdächtig iſt,
freigeſprochen.

Der Kuppelei war Frau Gr. von hier beſchuldigt.
Sie ſollte ihre Wohnung zu unerlaubten Zuſammenkünf-
ten zur Verfügung geſtellt haben. Die unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung führte aber zum
Freiſpruch.

Wegen Landſtreichens wurde der Schneider Pf.
von hier zu 3 Wochen Haft verurteilt.

Ehrentafel
I.

Ein nnerſchrockener Landwehrmann.,
e I. Kompagnie Landwehr-Jnfanterie- Regiments Nr.

85 lag auf 30--80 Meter dem Feinde gegenüber. Von beiden
Seiten gingen nachts Patrouillen vor den Graben und das
Drahthindernis und beobachteten aus den zahlreichen Gra-
natlöchern den Gegner. Jn einer ſtockdunklen Nacht kroch
der Wehrmann Schäff aus Hamburg am äußerſten linken
Flügel einer Patrvouille auf den feindlichen Graben zu, als
er bemerkte, daß rechts und links dicht neben ihm feind-
liche Poſten lagen. Er war durch eine feindliche Poſtenlinie
hindurchgekommen, die ihn jetzt von ſeinen Kameraden
trennte. Er verſuchte, vorſichtig zurückzukriechen. Aber
gerade als er glaubte, er ſei unbemerkt geblieben, fühlte er
ſich plötzlich von hinten an beiden Beinen gepackt und in ein
Granatloch gezogen. Zwei Feinde hatten ihn gefaßt und
warfen ſich auf ihn, dabei ging dem einen das Gewehr los
und zerſchmetterte Schäffs Unterarm. Doch dieſer ließ ſich
nicht unterkriegen. Nach längerem Hin- und Herwälzen ge-
lang es ihm, mit der andern Hand ſeinen Patrvuillendolch
zu erfaſſen. Damit traf er den auf ihm Liegenden, ſo daß
der ihn losließ. Den zweiten ſtieß er mit der Fauſt zur
Seite, ſprang aus dem Loche heraus und erreichte, erſt lau-
jend, dann kriechend, wieder den eigenen Graben.

Schon nach wenigen Tagen konnte ihm das Eiſerne
Kreuz ins Lazarett geſandt werden.

Liſt und Kühnheit gegen Uebermacht.
Am 9. Mai 1915 bekam das Z. Bataillon Königlich

Bayeriſchen 22. Jnfanterie- Regiments Fürſt Wilhelm von
Hohenzollern den Auftrag, den Wald bei Schloß W. zu ſäu-
bern. Die Ruſſen lagen, ſtark verſchanzt, auf einer unbe
waldeten Kuppe und verteidigten ſich hartnäckig. Mehrere
Vorſtöße des Bataillons blieben ohne Erfolg. Die Ein-
nahme der Höhe ſchien ohne große eigene Verluſte unmög-
lich.9 Da verſuchte der Unteroffizier d. Reſ. Bächle aus Vogel
bach bei Homburg von der 11. Kompagnie durch eine Liſt die
Ruſſen zur Aufgabe ihrer Stellung zu veranlaſſen. Er
nahm zu dieſem Zweck ein Zwiebackſäckchen und ſchwenkte
es hin und her, um den Ruſſen anzudeuten, daß ſie ſich er
geben ſollten. Sie verſtanden den Spaß aber ſchlecht und
erwiderten mit einigen Salven. Bächle warf ſich zu Boden
und kroch im feindlichen Feuer zurück in den Graben. Nach
einigen Minuten nahm Bächle ſein Gewehr und verließ,
ohne über ſein Vorhaben etwas zu äußern, den Graben.
Langſam und ungeſehen vom Feind, ſchlich er ſich an die
ruſſiſche Stellung heran und ſchnellte dort plötzlich empor.
Die Ruſſen waren darüber ſo überraſcht, daß ſie ihre Ge-
wehre wegwarfen und ſich ohne Widerſtand ergaben. Jn
dieſem Augenblick ſchlugen einige Granaten der deutſchen
Artillerie dicht hinter dem Ruſſengraben ein, der nun von
der 11. Kompagnie ohne Verluſte beſetzt wurde. Daraufhin
ergaben ſich auch die derNachbarkompagnie gegenüberliegen-
den Ruſſen ohne weiteren Widerſtand.

Das ſchneidige Verhalten des Unteroffiziers Bächle hat-
te der 11. Kompagnie gegen 250 Gefangene eingebracht und
ihr viele Opfer erſpart.

Die magnetiſche Hand.
Das alte Märchen vom Magnetberg, der alles, was in ſei

nen Bereich kommt, anzieht und feſthält in unſeren Tagen
ſcheint es zur Wirklichkeit zu werden! Freilich handelt es ſich
dabei nicht um einen Berg, ſondern um eine Hand, die in
mancher Beziehung vielſeitiger und kräftiger v ſein ſcheint, als
die mit fünf Fingern, welche die gütige Mutter Natur dem
Menſchen mit auf ſeinen Lebensweg gab. Seit den Uranfängen
der Menſchheit iſt unſere Hand die gleiche geblieben. Man
konnte dieſen ſo wichtigen Teil der menſchlichen Maſchine weder
verbeſſern noch irgendwie abändern, und ſo ſtellt unſere Hand
vielleicht den einzigen unter allen bekannten Maſchinenteilen
dar, der ſeit Anbeginn niemals eine konſtruktive Verbeſſerung
erführ.

wird ſich jetzt ändern! Die Urſache dieſer Aenderung
iſt, wie für ſo vieles, der Er liefert uns eine ganze
Anzahl von Kriegsbeſchädigten, die den Arm oder die Hand
verloren haben. Bisher hat ſich der Arzt bemüht, ihnen Erſatz
glieder zu ſchaffen. Jn jüngſter Zeit hat ſich jedoch eine weit
gehende und bereits ſehr erfolgreiche Strömung geltend ge
macht, die von der Anſicht ausgeht, daß es die Sache des Tech
nikers und nicht die des Arztes ſei, künſtliche Glieder herzuſtellen,
die den Verletzten befähigen, im Erwerboleben ſeinen Mann
u ſtellen. Wenn der Arzt den Arm oder die Hand abgenom-
men hat, ſo iſt ſeine Tätigkeit im allgemeinen beendet. Sein

Rat und ſeine Erfahrungen werden auch fernerhin wertvoll ſein,
die Anpaſſung des Verletzten an die gewerbliche Tätigkeit muß
aber Sache des Jngenieurs bleiben. Von dieſem Geſichtspunkt
ausgehend ſind in der jüngſten Zeit in Deutſchland ganz außer

ordentliche Fortſchritte in bezug auf die Herſtellung künſtlicher
Glieder gemacht worden, ja man iſt ſogar ſo weit gegangen, zu
behaupten, daß manche dieſer Glieder mehr leiſten als unſere
natürlichen Arme und Hände. Die Verletzten bedienen damit
Maſchinen, ja m werden e zum Teil als Feinmechaniker
ausgebildet. n ſchuf Hände, die die ginger genau ſo be-
P wie die natürliche Hand und dieſe in weitgehendſtem

aße erſetzen.tun neue Richtung hat nun der Direktor der All
emeinen Elektrizitäts Geſellſchaft Profeſſor Dr. G. Klingen
erg mit ſeiner magnetiſchen oder richtiger ausgedrückt elektro

2 o. Lienung 5. Klasse T. Preussisch-Süddeutsche

(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie
Ziehung vom 11. Mal 1916 vormittags.

Auf jede gozogene Nummer z weil gleich hohe Gewinne n
und xuar je elner auf le slelcher Nummer in den belden

Adtellungen I und II

Nur die Gewihne Uber 240 Mark sind den betreffenden Nummerg
in Klammern beigefügt.7

(Ohno Gewahr.) Nachdruck verboten.)
805 412 506 15 24 729 018 64 I051 52 63 174 300 475 606 783 868

2030 61 886 [1000] 424 7T9 693 o6 Z068 170 881 610 618 718 898 4103 403
25 30 543 660 708 [8000] 86 868 [1000] 64 51744 307 477 604 902 [500]
B050 460 702 o8 es [1000) 868 902 91 7190 256 63 68 884 80 87 6556 785
308 68 8041 407 44 647 66 717 27 97 840 9169 204 [s8000] 866 77 6665

un r 1152 425 41 637 702 38 801 957 330 42 549 722 12820
459 666 86 724 65 [1000] 87 848 930 13175 228 76 430 60 6658 613 50 734

4277 889 404 627 45 684 793 846 81 93 97 15007 211 314 [3000] 18 408
3000] 611 610 85 711 867 75 o00 16105 253 808 60 602 712 17 669 65 870
7047 106 15 817 44 [1000] 686 62 761 634 963 13121 397 487 647 68 829

84 2 c 7 We P F 854 m 741 1 754 612 013 346 62 420 23 67 88 ſ8500890 760 97 [1000] 646 9653 77 60 22078 253 71 398 644 928 23289 888
809 403 24 83 69 515 [1000] 21 727 26 848 52 9899 24018 244 432 92 668
628 07 25151 63 265 888 4583 86 89 719 [500) 25 814 [1000] 46 9360 65 89
26033 41 142 245 617 61 27008 166 76 95 966 467 673 688 748 28006 181
316 26 [1000] 869 511 17 94 912 29092 185 203 70 356 460 815 [600] 70 981

30060 116 70 680 666 713 84 831 944 47 31421 67 630 601 76 90 729
86 72 32161 240 73 692 771 929 1000 33115 69 447 69 521 626 344147
203 5656 660 94 75163 90 629 88 35110 [3000] 80 431 6768 602 734 64 890 966
36108 892 489 600 951 09 37072 ſ1000ſ 82 106 28 285 835 57 469 630 733
89 38071 [1000] 90 277 891 793 886 0565 39126 274 333 406 629 620 77
789 806 22 [3000] 81 937

40167 [1000] 03 461 519 45 678 757 865 953 41033 204 509 62 64 629
895 98 935 60 42080 156 90 178 605 96 748 670 43081 40 121 209 17 686
883 411 [500 7109 865 862 901 30 409 44063 179 247 849 512 847 95 48066
84 195 871 46096 250 368 94 524 061 471665 [8000] 93 279 ſs00] 66 90
629 62 84 732 815 [500] 438022 27 96 746 96 930 [500] 04 49066 127 311

610 Je 7 834823 153 [1000] 654 96 285 68 92 466 640 ſ600] 681 [8000 o6951104 34 242 ſ1000] 462 609 779 52041 76 269 863 530 72 96 3 96 926
S3J8309 609 26 780 940 54002 67 128 42 71 ſ600) 826 85 662 745 64 62 9657
552654 60 02 454 566 [600] 643 66 747 849 47 56051 344 436 695 642 45
69 737 850 57185 [1000] 296 92 654 955 63 58076 168 227 80 472 78 589
621 89 668 94 59872 476 694 661 90 747 819

60160 69 220 77 826 685 94 644 789 807 14 6G1020 214 376 463 620
b43 62083 210 845 480 761 [600] 617 19 77 972 63075 [1000] o2 112 856
661 643 64067 106 48 217 88 62 518 [8000] 704 [600] 998 65070 184 266
836 69 542 93 648 500] 769 892 [600] 611 66141 93 94 1000 279 348 411
43 777 [500] 030 6G7086 886 644 749 95 68007 89 220 62 428 6511 621
69032 204 465 721 [500] 51 959 77

70319 [1000] 78 514 67 71138 396 650 763 [1000] 74 945 60 72185
806 742 841 73039 115 85 229 65 369 [500) 487 [1000) 664 676 943 74270
6534 724 891 967 75113 68 266 74 6542 44 677 786 811 22 943 76072 195
804 65 476 596 624 69 761 90 77148 66 613 [6000] 90 716 618 73010 119
427 74 799 [500] 79162 86 414 640 612 844 937

80069 264 6586 99 748 61378 741 67 [1000) 82023 128 231 419 528 69
662 737 915 73 83129 68 2657 429 678 [ioooſ ess 940 64068 264 [1000]
821 415 38 52 709 39 806 903 85021 87 169 [8000] 582 540 [s500) 666 700
35 [1000 86061 333 4665 95 629 94 746 84 935 37 67023 309 675 776 99
878 88101 306 [1000] 42 865 430 671 [600] 763 640 45 61 89002 222 37
817 464 66 714 71 67 916

90271 75 416 745 81 91000 199 333 78 90 68 469608 610 777 850 929
92174 284 419 93007 [600] 23 112 fsooj 76 69 88 819 [3000] 71 626 619
40 792 809 [8000 94009 106 205 45 628 95 623 66 772 [1000] 687 937
95033 657 91 1809 59 90 847 428 666 686 974 96176 208 379 498 617 860
629 40 97084 267 327 96 606 [8000] 664 728 66 830 93181 818 524 28 89
42 88 [1000] 780 58 604 17 88068 158 288 412 [500] 22 66 [1000] 677 7160
62 [1000] 74 96 [600] 674 90 967

1600267 440 50 605 101021 217 [500] 491 644 786 ſ600] 102002 [8000]
442 619 94 6822 [8000 84 08 957 1032161 209 4 5 568 568 661 3000 709
104116 63 64 489 69 6536 6903 96 10s003 10 11 [500] 776 824 [1000
106111 223 240 4652 70 671 669 71 78 880 78 913 93 1000] 1607031 81
814 899 085 108046 54 287 663 862 02 979 199242 [1000) 482 66 667 761
[600 68 878 018 16500]

110067 128 843 e9 97 420 583 660 749 810 47 o835 111220 66 324 496
689 918 [10000 112018 168 818 28 [1000) 94 402 502 22 6856 706 9388

13046 76 87 286 808 88 664 87 II14260 860 60 6554 90 636 864 951
15302 26 474 628 43 707 866 11G6083 392 615 79 747 66 610 07 926 82
17044 130 50 52 ſ1000] 8659 940 118014 1600] 47 166 214 [3000] 4738 5617

778 963 [1000] 119110 452 687 651 54 704 863 672 föoo)
120682 627 82 718 860 121187 262 446 561 90 122196 488 77 628

640 965 610 908 123117 86 265 808 6861 124024 [60005 116 70 497 6469
700 20 125168 [600 279 310 16 414 668 770 99 126131 [500] 269 512
500] 41 604 80 52 762 080 127061 120 86 873 479 6509 66 745 845 64
3000] 941 668 128022 104 ſ600] 55 276 89 428 630 [1000) 42 672 996
29231 34 40 64 495 6576 78 782 656

1303365 ſs00] 416 25 686 725 131142 648 74 604 21 48 61 132016
154 74 296 882 99 95 594 631 86 712 85 910 ſ1000] 85 1330904 160 f800
209 14 83 445 632 6805 19 70 707 [1000] 44 890 964 134131 66 288 [1000
841 55 78 456 73 599 858 135416 78 6381 90 809 27 066 136046 224 341
v 443 [600) 708 46 [1000] 824 756 137161 200 18 28 666 776 6864 86

38122 206 66 6596 710 92 847 96 9397 139067 97 528 461 [1000] 67 60
500 646 774 804 907 [1000]

140172 884 6587 62 616 870 919 [600] 28 141192 208 822 86 468 80
748 827 1423209 [600] 67 447 689 848 962 143041 256 6507 674 929 87
144892 441 [600] 848 64 61 07 145042 44 94 145 [600) 682 [s600ſ 776 70
869 146010 14 215 68 36 406 60 515 676 788 81 051 81 147134 88 [8000
75 280 819 422 628 77 666 85 946 148012 160 829 448 51 726 89 149161
266 67 896 401 12 38 629 85 70 964

150103 459 67 779 151019 408 594 775 628 97 1521654 350 585 61
86 40 49 153185 475 97 520 766 886 967 [1o00) 154002 Isoo) 240 [s00
97 514 90 616 79 84 781 155043 328 46 81 545 726 156010 124 508 98
611 17 45 760 820 917 [150009] 157017 163 72 249 65 622 69 847 80
158119 [1000) 81 282 425 80 6530 665 203 43 159287 76 417 635 738 47 961

160153 91 229 555 743 838 53 161866 552 607 [s00] 13 96 702 [800]
77 930 1623059 Is00] 60 425 504 53 931 659 ſ[s00] 167 310 668
947 164042 [1000] 45 [1000] 245 60 724 63 854 165007 16 206 879 479
617 41 680 774 67 807 9651 166145 91 97 455 502 4 a 97 628 66 96
702 822 941 64 167133 567 78 617 92 726 910 ſ500) 1683006 37 41 90
261 409 ſ6500] 545 90 [600] 169022 50 90 125 52 300 451 651 80

170227 [soo] 311 605 766 827 [500] 65 971 ſs00ſ 171888 61 ſs00] 410
812 737 816 25 66 907 22 172014 28 589 775 78 173120 282 66 80 3871
592 600 838 [500] 1742523 806 92 [8000) 451 74 590 [500] 606 13 68 624
82 998 175279 300 13 93 524 745 947 48 176101 a485 68 68 502 82 [1000
8334 95 718 6812 941 177212 41 43 452 54 632 79 702 87 [1000] 810 178079
[600] 260 [1000] 670 776 576 85 179010 68 320 409 698 7654 [600]91 877 978

1860080 100 38 537 68 [1000] 631 49 54 832 46 181030 817 [1000] 62
80 6553 90 641 43 76 743 [1000] 538 99 182287 4s54 82 548 04 604 183018
160 261 435 54 588 ſ600] 620 ſ5005 392 940 184003 49 117 98 305 506 17
638 974 185175 93 201 7 655 70 742 904 68 70 ös 186012 62 78 619
500] 902 1000] 41 53 167066 115 940 186288 628 74 64 618 60 986
1000] 133025 120 a45 266 829 649 771 72 815

190017 60 282 407 557 557 779 191026 I8000] 180 64 622 [500] 58
602 46 7665 877 922 88 87 192170 892 471 542 668 780 773 889 9138
193003 281 860 70 91 92 407 527 714 [8000) 608 194866 427 [600)] 46
526 616 688 [8000] 705 69 8668 195057 122 3864 96 [500] 673 724 81 807

96046 62 13000] 825 467 6577 015 197090 194 266 [5000] 428 612 767
98012 63 [8500] 103 48 [8000] 81 806 47 659 488 788 82 990 199016 84

96 500] 2665 354 63 92 650 617 84
200001 91 114 87 76 97 243 865 571 661 96 [1000] 6856 900 28 87 [800]

201048 64 [1000] 285 828 87 [500] 487 522 602 56 801 [3000] 18 91
977 2020098 291 349 428 30 609 54 203128 81 291 656 696 710 [6500] 842
050 2042096 435 660 755 875 205045 234 653 60 826 481 94 654 666 66
304 903 206778 963 78 207098 864 461 [600] 81 521 96 618 700 65 [600] 10
877 [500] 973 208071 84 159 60 260 402 66 95 688 [8000] 616 77 634
208080 [1000] 119 838 61 474 693 (1000 718 76 870 81

216025s5 [1000] 49 [a000] es 116 246 61 [500] 67 91 460 613 916 [500]
83 211169 268 842 501 [600] 609 67 910 [1600] 690 212143 [500)] 97 216
83 [500] 68 [500] 330 91 427 [15000] 663 71 743 980 213213 452 695
612 38 972 214116 77 96 278 277 479 [600] 88 620 808 062 215201 28 61
[1000] 824 616 782 216026 [500] 69 224 76 6528 706 81 64 972 217062 88
150 [1000] 269 363 649 6872 090 218106 10 31 363 468 567 [500] 672 7814
92 [500 618 65 219069 177 276 698 762 64 847220072 143 217 6506 [1000] 86 76 692 707 918 22 1088 833 80 407 677

896 978 222131 277 815 466 604 789 0978 223010 26 129 61 60 91 205 91
96 873 466 6549 732 665 66 837 946 224065 96 286 346 03 ſ[s00] 501 18 39
[500] 686 714 16 63 98 818 [8000] 36 49 85 87 01 940 225089 164 686 338
492 6513 16 673 782 35 864 981 226069 134 67 4655 227029 106 43 689 200
46 63 455 668 648 7865 65 [600] 76 [500] 668 228002 107 [600] 4065 64 783

976 29147 340 3000] 467 915 [1000ſ e4
230229 305 6500] 68 436 [8000] 846 904 231009f 177 03 235 68 96 391

673 766 89 970 232828 475 95 6509 81 [8000] 667 769 870 [s3000] 69
(945 333031 56 88 2909 539 712 79

magnetiſchen r angegeben. Schon vorher hatten verſchiedene

e 2ngenieure,

We an geh z ich mß gen z Meerurch den es ſehr möglich wurde, einen ergreiferihn T der ri a feſtzuhalten a e
en. werere genſtä vermochte dieſer kleineSüerdinge nicht eſſor

ch mit dem Bau rer künſtlicher

lich ſtark magnetiſch. Man kann dann damit jedes eiſerne Werk

5. Ziehung 5. Klasse 7. Preussisch-Süddeutscho
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 11. Mai 1916 nachmtags.

gozog Nammer sind ewel gleich hohe Gewinne gefallen,E je einer r le Lose gleicher Nummer in don helfen
Ahtellungen I und H

Fur Jio Gewinne über 240 Aark ind en deiretfenden Nummer
in Klammern beigelügt.

(Ohne Gewäühr.) Nachdruck verboten.)
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16007 es ſ1000) 216 55 828 ſ600] 468 84 894 12043 67 269 11000] 300
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870 463 605 96 754 844 59029 181 349 464 666 71 729 (1000] 83 83 600]
60069 250 492 583 626 61111 20 30 64 247 64 94 670 820 24

62134 [1000] 267 877 488 624 ſ1000] 87 796 802 53 69 f500] o80 631
80 205 57 300 [500) 413 [3000) 73 6877 710 339 840 64026 97 246 ſ1
89 90 [500] 442 51 678 644 97 763 65006 64 142 47 600 200 460 732
66333 34 412 65 665 80 670 806 90 67007 80 466 645 98 872 73 68
133 253 675 721 872 96 6G9068 77 177 487 76 695 769 1000] 011 100

70278 [1000] 885 673 775 848 51 926 809 71024 117 262 3909 514
72184 86 296 433 (6500] 686 852 964 76 731096 279 836 90 411 39 93 65
[500] 43 743 51 932 3349 65 93 74060 131 203 68 426 98 561 67 75068
128 604 722 70 971 ſ500] 76016 30 104 74 215 ſ1000] 81 367 439 616 6
85 [500] 67 656 77061 124 94 206 629 847 78004 77 197 4836 41 669
6092 727 79062 310 39 [1000] 765 401 [600] 17 606 [s00 45 65 627

80000 172 371 464 883 [600] 664 867 998 B1025 68 278 801 80
ſ1000] 470 514 97 709 ſs00) s11 82026 91 96 268 741 61 77 [1000
88 33063 168 317 409 63 [1000] 601 766 86 030 85 70 N4206 60 468
663 782 6864 35083 109 65 216 830 79 80 820 32 603 987 860565 227
642 47 762 76 91 07 B7029 191 [1000 215 517 20 6065 36 656 788
83117 27 341 92 6511 45 621 [600] 844 96 986 61 39242 47 67 376 68 4
409 6385 42 663 734

90130 56 680 822 994 [1000] 91107 610 704 9208 476 [1000] 93
os85 93015 80 68 68 172 786 850 76 94132 806 ſs00] 14 41 46 615
807 918 95008 24 166 649 797 801 25 35 64 06102 76 649 89 92 608 7

100195 201 802 17 [600] 410 78 5384 [8000) 870 161t66 78
464 759 70 84 [1000] o76 102051 368 446 650 628 8685 67

605 27 IOSe28 61 853 457 568 629 ſ1000)] 46 68 72 717 98 e89 28

500 574 671 731 88 907 22 02 07 12266 3834 618 720 56
13072 175 437 114121 70 828 78 ſ600) 461 eo9 711 [600] 77

921 72 115164 ſ1000] 271 600 806 491 6439 o0656 116388 450 610
819 20 [1000] 87 960 e 1170109 277 366 76 450 6580 603 19 34
33 88 [1000] o88 118004 250 [1000] 483 6322 44 78 vos 98 I 190

3 J

120085 512 26 39 42 602 [8000] 9e9 e e

110153 78 288 522 626 72 76 9650 1600] 111008 87 117 274 301

700 900 [500]) 122160 229 360 92 580 617 762 812 14 123206 801
14 42 441 694 906 53 124154 75 977 406 686 04 726 96 866 o18 1281
689 98 6885 126268 427 [1000] 765 127167 264 ſ1000] s 804 r 428
609 712 865 [3000] 128262 422 71 652 93 618 120140 [600] 309 468 6
720 618 44 086 07

130554 604 1500] 9390 131228 74 509 660 740 811 16 24 132066
3000] 413 502 6009 760 8739 968 133051 208 542 ſ1000] os 134012 63
500] 314 74 628 76 820 56 82 135216 67 409 [600 98 536 [1000) 6

11 80 136178 209 456 84 608 949 [s600] o55 137000 101 T10 S
902 1383082 1239 98 277 408 28 566 680 90 97 867 139100 300 [1000]
4654 572 691 981

140079 865 414 80 [2000] 010 [s00] 10 20 566 141087 207 820
400 700 864 99 142145 284 608 92 717 20 848 86 143012 23 fioooſ 38
409 551 94 625 708 809 [3000] 83 908 144001 64 104 33 668 640 8
145067 276 659 714 92 835 59 992 05 146068 6500] 306 426 45 00
03 615 48 735 [500] 68 [8000) 76 [1000]) 147000 167 340 41 407 7os

842 72 499 524 686 66 756 66 782 808 16 [1000] 149141 32

150112 16 243 411 628 7965 828 32 51040 ſaoool 208 10 37 [800
372 489 138000] 553 757 [500] 833 964 15200s 345 563 39 667 76 755
906 81 153124 246 662 [500] 694 712 896 500] 154070 126 3656 423 65
1556006 14 172 227 494 681 696 908 156046 482 540 648 866 986 1570
4092 634 919 24 158206 16 886 497 587 58 [1000] 687 649 60 763 6
ooo] 905 71 159102 234 440 616 6874 [1000 965 60

160642 905 78 161017 [1000] 2s 63 203 54 61 [10001 79 S
[1000] 66 533 716 [600] 96 [1000] 6861 969 162060 1514 60 272
96 303 444 513 45 46 51 [500] 605 163042 99 243 445 515 34
1000] 92 653 785 090 164010 [500] 668 e7 121 77 79 424 [1000])
1000] 652 758 922 165048 75 120 87 235 51 635 97 753 e2i 16601

880 83 478 81 525 77 707 [500] 994 167013 222 92 424 64 611 71
S 88 e 242 86 827 843 99 [3000] 850 52 1689924 2594
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179046 54 139 36 92 217 28 [1000] 78 [1000] 476 03 692 [500
986 171009 405 691 863 988 172007 127 324 431 54 585 480 765 91
64 75 929 54 772049 101 488 621 [1000] 755 365 86 92 939 75 17485
420 86 570 716 688 173123 67 68 313 I6500] 87 683 436 88 566 6689
94 13000] 934 86 176013 58 4085 577 659 [8000] 63 879 177035
[10000] 89 97 108 49 436 n 65 [3000] 550 [I000] 62 676 710 95
89 918 60 1780658 s 132 1000) 83 4760 676 07 [1000] u e 78 89
I600] 050 179024 52 85 [1000] 127 634 673 771 323
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zeug oder jedes Stück, das überhaupt eiſerne Teile enthält, ohne
weiteres ergreiſen und mit großer Kraft führen, alſo Hobel,
Feile oder was ſonſt es auch immer ſei. her Lagerung des
Elektromagneten iſt ein Kugelgelenk vorgeſehen, ſodaß es alle
Bewegungen, ja ſogar mehr und umfaſſender als die natürlicheHand, auszuführen vermag. Durch eine einfache, mit der geſun-
den Hand oder dem Fuß zu betätigende Vorrichtung ſtellt man
den Strom ab, und damit wird der Elektromagnet unmagnettiſch,
und das Werkzeug wird wieder' losgelaſſen.

Das iſt aber noch nicht alles! Man hat nicht überall elek-
triſchen Anſchluß, die magnetiſche Hand würde alſo auf Reiſen,
e und noch in vielen anderen Fällen verſagen.
Außerdem bringt es gewiſſe Unbequemlichkeiten mit ſich, wenn
man W durch eine Leitungsſchnur mit der Wand ver-
binden Das geht vielleicht an der Arbeitsſtätte, aber kaum
ſonſtwo. Profeſſor Klingenberg macht daher mit Recht darauf
aufmerkſam, daß die zur Jnbetriebſetzung des Elektromagneten
nötige geringe Elektrizitätsmenge ſehr wohl aus einer tragbaren
Batterie entnommen werden kann, die der Verletzte ſehr leicht
mit ſich zu führen vermag. Derartige tragbare Batterien fin-
den ja in neueſter Zeit vor allem auf der Bühne vielfache Ver-
wendung um z. B. die elektriſchen Lichter in den Diademen der
Tänzerinnen aufleuchten zu laſſen oder um Nothung, das neid-
liche Schwert, Fauſts Klinge im Zweikampf mit Valentin, und
ähnliche ſchöne Dinge zum Aufleuchten zu bringen. Sie wer
den ganz beſonders von Schwerhörigen mitgefiührt, ſeit man
im Mikrophon ein Mittel gefunden hat, um ihnen auch leiſe
Geräuſche hörbar zu wachen uſw. uſw. Die tragbare Batterie
bedeutet alſo keine merkliche Belaſtung ihres Beſitzers, ſie macht
ihn aber frei und unabhängig.

Viele Gegenſtände des täglichen Gebrauchs, wie Meſſer, Ga-
bel ufw. haften ohne weiteres an der magnetiſchen Hand, an-
dere, es ſei der Pegenſchirm erwähnt, laſſen ſich ihr durch Ein-
fügen eiſerner Vinge oder dergl. leicht anpaſſen. Da man ihr
für mache Zwecke auch wohl mit Leichtigkeit die Form einer
natürlichen Hand geben kann, ſo dürfte mit dieſer Hand die
Löſung einer vielgeſuchten Frage in vielleicht weiteſtem Sinne
gegeben ſein.

Kriegsreinemachen.
Seit Arväter oder richtiger geſagt der Urmütter-Zeiten

vollzieht ſich das Reinemachen nach ganz beſtimmten altitberlie-
ferten Grundſätzen. Die Regeln vererbten ſich immer von der
Mutter auf die Tochter durch Geſchlechter hindurch. Zum er-
ſtenmal ſeit, wer weiß wie lange, wird man aber in dieſem
Jahr won ihnen abweichen müſſen. Viele Dinge, die man
zum Reinemachen benötigt oder doch wenigſtens zu benötigen
glaubt, ſind nicht zu bekommen. Da muß man eben nach neuem
fucher, das das Alte zu erſetzen vermag. Tatſächlich läßt ſich
n ſo ziemlich alles erſetzen ſehen wir zu, wie es geſchehen
ann,

Der fürs Reinemachen am meiſten gebrauchte Stoff iſt die
Seiſfe. Sie iſt beträchtlich im Preiſe geſtiegen. Früher bereitete
man ſich im Haushalt die Seife ſelbſt. Es iſt auch jetzt vorge-
jchlagen worden, dies zu tun und dazu die Fettabfälle aus
der Küche zu verwenden. Davor kann aber nur gewarnt werden,
denn zunächſt einmal iſt es verboten. Dann aber wird man
ſelten eine gute Seife fertig bringen, die den heutigen Anforder-
ungen entſpricht, und endlich bedeutet die Selbſtbereitung eine
große Verſchwendung, da dabei das bei der Seifenherſtellung
ſich abſcheidende Glyzerin verloren geht, das wir zur Herſtellung
von Kriegsmaterial benötigen. So muß man ſich denn nach Er-
ſatzmitteln von Seife umſehen. Für viele Zwecke, wie z. B.
zum Reinigen der Fenſter, verwendete man als ſolches ſchon
früher den Salmiakgeiſt. Auch dieſer iſt beſchlagnahmt, die
noch im Handel zu habenden Vorräte ſind teuer geworden. Als
gutes Mittel, das Seife und Salmiak zu erſetzen vermag, kann
man nun die Soda verwenden. Sie beſitzt ein außerordentliches
Reinigungsvermögen. Deshalb mache man ſich eine warme
Sodalöſüng und reinige damit Fußboden, Fenſter, Fenſter-
hretter, Rahmen und was eben ſonſt noch an Holz oder geſtriche
nem Holz ſowie an Glas zu reinigen iſt. Von den Scheiben
muß die Löſung ſorgfältig mit friſchem Waſſer abgeſchwemmt
werden, da Soda bei längere Einwirkung manche Glasſorten an-
greft. Anſtatt Seife kann man für Fenſterſcheiben auch eine
Paſte aus Schlemmkreide benutzen, wie ſie auch die Glaſer und
Bauarbeiter vielfach verwenden. Man rührt die Schlemmkreide
mit kaltem Waſſer zu einer dicklichen Paſte an, ſtreicht dieſe auf
die Scheibe und reibt dann mit einem Tuch und ſtets friſchem
Waſſer ſo lange nach, bis alle Kreide wieder entfernt iſt. Dann
iſt die Scheibe aber auch ſicher blank.

C ar e

Amtliche

e C
Der Gutsbeſitzer Oswald Müller

ſteher für die Gemeinde Zitzſchen auf
die Dauer von 6 Jahren gewählt
und von mir beſtätigt worden.
Merſeburg, den 8. Mai 1916. 2

Der Königliche Landrat.

Der Jnvalide Friedrich Müller in
Ragwitz iſt zum
Gemeinde Ragwitz auf die Dauer

kauft werden.

beſtätigt worden.
Merſeburg, den 8. Mai 1916.

Der Königliche Landrat,

2

Wege der Zwangsvollſtreckung
das in Merſeburg belegene, im

rundbuche von Merſeburg Bann
b9, Blatt Nr. 9369 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermer-
kes auf den Namen der Neuen berg-
baulichen Geſellſchaft m. b. H. in
Charlottenburg, Grolmaunnſtraße 36
eingetragene Grundſtück

Wohnhaus mit Hofraum und Haus-
arten Moltkeſtraße 7 mit 1125 .4
utzungswert von 13 a 45 qm Größe

Gebäudeſteuerrolle Nr. 128

am 27. Mai 1916,
vormittags 9 Uhr,

werden.

Bekanntmachung
Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel G. m.

b. H. in Berlin macht bekannt, daß von n r e erin i r t ten und bei ihm verbuchten Beſtänden an Rohkaffee vorerſt eine Quotein Zitzſchen iſt zum Gemeindevore on ensgeſamt 10 jeder einzelnen Sorte zum Verkauf und zur Röſtung
unter folgenden Bedingungen freigegeben wird:

1. An den Verbraucher darf Kaffee nur in geröſtetem Zuſtande ver-

In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als Pfund geröſteter

Kaffee verkauft werden. ennW an denſelben anhe mit erſteus die gleiche Gewichtsmeuge
a Kaffee-Erſatzmittel abgegeben wird.Schöffen für die 3. Der Prels fur i Pfund a e r Pfund Kaffee

Erſatzmittel darf zuſammen 2,20 nicht überſteigen.von 6 Jahren gewählt und von mir 4. An evhgertenneer (Kaffeehäuſer, Hotels, Gaſtwirtſchaften, gemein

nützige Anſtalten, Lazarette uſw.) darf an Kaffee nur die Hälfte
desjenigen Quantums in wöchentlichen Raten verkauft werden,
das ihrem nachweisbaren wöchentlichen Durchſchnittsverbrauch der

J 77 letzten drei Betriebsmonate entſpricht; es muß auch in dieſemZwangsverſteigerung Falle mindeſtens die gleiche Menge Exrſatzmittel verkauft werden.
5. Fertige Miſchungen von geröſtetem Kaffee mit Erſatzmitteln müſſen

mindeſtens die Hälfte Kaffee-Erſatzmittel enthalten. Der Preis für
dieſe Miſchungen darf, wenn ſie 50 Kaffee enthalten, Mk.2,20 pro Pfd.

nicht überſteigen. 3Prozentſatz Bohnenkaffee, ſo iſt der Verkaufspreis dementſprechend
niedriger zu ſtellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-Erſatzmitteln und
fertigen Miſchungen, welche die obigen Bedingungen nicht einhalten, wird
durch den Kriegsausſchuß ihr geſamter Vorrat an Kaffee abgenommen

Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel G. m.

b. H. in Berlin macht bekannt: ſetztDie angemeldeten Beſtände an grünem Tee werden hiermit
unter der Bedingung freigegeben, daß der Verkaufspreis im Groß-
und Kleinhandel Mk. 2,50 für Kilo verzollt nicht überſteigt.
Berlin W. 9, ben 3. Mai 1916.

Kriegsausſchuß für Kaſſee, Tee und deren Erſatz mittel

Die Zeit des ſtattfindenden Reinemachens benutzt man
auch dazu, den Parkettboden zu reinigen und neu zu wichſen.
Eine wichtige Rolle ſpielte hierbei das Terpentinöl, das nun
gleichfalls nicht mehr zu haben iſt. Seine reinigende Wirkung
muß eben dadurch erſetzt werden, daß man, wie früher auch, den
Boden mit Stahlſpänen ſo lange abraſpelt, bis er vollkommen
rein iſt, und daß man ihn dann wichſt. Die Fußbodenwichſe,
die man ſich ſehr häufig ſelbſt herſtellte, wurde gleichfalls unter
Verwendung von Terpentinöl bereitet und beſtand in der Re
gel aus einem Gemiſch von Wachs und dieſem Oel. Da das
Oel, wie erwähnt, eine reinigende Wirkung hat, ſo kann man
es ſehr einfach dadurch erſetzen, daß man an ſeine Stelle ein
anderes Reinigungsmittel, und zwar eine Seife beſonderer Art
ſetzt. Dieſe Seife wird aber aus den oben angegebenen Grün-
den nicht aus Fetten und dergleichen hergeſtellt, ſondern man
verfährt in der Weiſe, daß man einen Teil des Wachſes „ver
ſeift“, wie der chemiſche Ausdruck lautet, d. h. derart zerſpaltet,
daß es ſich teilweiſe in Seife umwandelt. Dieſe Spaltung wird
am einfachſten dadurch bewirkt, daß man das Wachs mit dem
fünften Teil ſeines Gewichts Pottaſche und einer ſeinem Gewicht
gleichen Menge von Waſſer bei gelindem Feuer fo lange kocht
und rührt, bis eine gleichmäßig ausſehende Maſſe entſtanden
iſt. Dieſe beſteht dann aus einem Gemenge von Wachsſeife und
Wachs. Sie muß für den Gebrauch noch durch langſamen Zu-
ſatz von beträchtlichen Mengen Waſſer bei gelinder Wärme ver-
dünnt werden. Man ſetzt vor dem Gebrauch ſo lange Waſſer
zu, als es noch aufgenommen wird. Erſt, wenn dies nicht mehr
der Fall iſt, und das zugeſetzte Waſſer auf der Maſſe ſtehen
bleibt, höre man mit dem Zuſatz auf. Das ſo entſtandene Ge-
miſch kann ohne weiteres zum Reinigen und Wichſen des Bo-
dens verwendet werden.

Bei Gelegenheit des Reinemachens werden auch die im
Winter gebrauchten Fenſtervorleger, Teppiche, Fußſäcke u. dergl.
eingemottet. Der früher dazu verwendete Kampfer iſt gleich-
falls beſchlagnahmt. Man kann ihn ſehr wohl durch Motten-
wurzel, dann aber vor allem durch gutes dalmatiniſches Jnſek-
tenpulver erſetzen. Es muß aber ein echtes Jnſektenpulver ſein.

Anſtelle von ſchlechtgewordenen Läufern, Teppichen u. dergl.,
die man bei den jetzigen teuren Preiſen nicht durch andere er
ſetzen will, kann man Papierteppiche verwenden, die durchaus
nicht, wie ihr Name vielleicht vermuten läßt, leicht zerreißbar
ſind. Sie werden aus einem nach beſonderem Verfahren gewon-
nenen Papiergarn hergeſtellt, ſind billig und bei guter Aus-
führung äußerſt dauerhaft. Sie ſind im Ausſehen von anderen
Teppichen nicht zu unterſcheiden und kommen in ſehr geſchmack-
vollen Muſtern in den Handel. Anſtatt der ledernen, wollenen
und leinenen Lappen und Tücher, die man beim Groß-Reine-
machen ſo vielfach verwendete, empfiehlt ſich die Anwendung
von Papier, denn mit all dieſen Dingen miſſſen wir jetzt
ſparen, während uns altes Papier ſowie vor allem „künſtliche
Putzlappen“, wie ſie auch in Maſchinenfabriken zum Reinigen
der Maſchinen anſtatt der bisher verwendeten Putzwolle benutzt
werden, in genügender Menge zur Verfügung ſtehen. Auch
beim Reinigen von Metallgegenſtänden wie Silberſachen, Leuch-
tern u. dergl. ſpare man mit Oel. Anſtatt der mit Oel berei-
teten Putzpaſten verwende man Wiener Kalk, Schlemmkreide
oder ein ſonſtiges Putzmittel. das ſich ohne Oelzuſatz unter ein-
facher Befeuchtung mit Waſſer anwenden läßt.

Bunte Zeitung
Die Sommerzeit an der badiſchen Grenze. Da die

Schweiz die Sommerzeit nicht eingeführt hat, mußte die
badiſche Eiſenbahnver waltung auf den Uebergangsbahn-
höfen in Singen, Konſtanz und Waldshut, ferner im Ver-
ſchiebebahnhof Baſel und bei verſchiedenen Stellwerken be
ſondere Vorkehrungen für die elektriſchen Uhren treffen.
Die Uhren in den Bahnanlagen erhielten einen zweiten
Stundenzeiger von roter Farbe, der die mitteleuro-
päiſche Zeit (ſchweizeriſche) anzeigt. Die ſchweizeriſche Eiſen
bahnverwoltung hatte die Uhren auf dem ſchweizeriſchen
Uebergangsbahnhof Schafſhauſen ebenfalls mit einem zwei-
tenten Stundenzeiger, der die deutſche Sommerzeit zeigt,
verſehen. Jm badiſchen Perſonenbahnhof und Güterbahn-
hof Baſel behalten die Uhren die mitteleuropäiſche Zeit bei.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Verein der Deutſchen Zuckerinduſtrie.

Jm Geſchäftsjahre 1915 16 iſt die Mitgliederzahl auf 359
geſtiegen. Jn Anbetracht deſſen, daß zurzeit infolge des

Krieges geeignete Chemiker für die Zuckerfabriken nicht zu
haben ſind, haben die Vereinsorgane genehmigt, daß im Jn
ſtitut für Zuckerinduſtrie Kurſe zur Ausbildung von Da
men als Zuckerfabrik-Betriebschemikerinnen abgehalten
werden. Die Verſuchsanſtalten in Bernburg und Halle und
die Abteilung für Pflanzenkrankheiten des Kiſer-Wilhelm-
»Jnſtituts für Landwirtſchaft in Bromberg haben ihre Un-
terſuchungen während des laufenden Jahres fortgeſetzt. Die
Preisausſchreiben, betreffend Auffindung einer Methode
zur raſchen Erkennung von Futterrübenſamen in Zucker
rübenſamen, betreffend Rübenheber und -Köpfer, betreffend
eine mechaniſche Vorrichtung zum Entladen von Rüben,
ſind teils noch nicht geprüft, teils herausgehoben oder zur
Wiederholung in Ausſicht genommen. Ueber die Konkur-
renzländer der deutſchen Zuckerinduſtrie wurden dem Ver-
ein auch während dieſes Berichtsjahres beſonders von den
Reichs- und Staatsbehörden in entgegenkommender Weiſe
Berichte und andere Jnformationen zur Verfügung geſtellt,
7 infolge des Krieges allerdings nur in beſchränktem Um-
ange.

Die Frage der einheitlichen wirtſchaftlichen Organi-
ſation der deutſchen Zuckerindnſtrie iſt verſchjedentlich Ge
genſtand der Bergtungen in Zweigvereinen ſowie in Or-
ganen des Vereins geweſen. Zur weiteren Förderung der
Angelegenheit iſt beſchloſſen, eine Kommiſſion einzuſetzen,
veſtehend aus dem Direktorium und je fünf von den beiden
Abteilungen zu ernennenden Vertretern. Die Arbeiten der
Kommiſſion ſollen möglichſt beſchleunigt werden.

Bereits wiederholt hoben ſich die Vereinsorgane mit
der Frage beſchäftigt, welche Wünſche die deutſche Zucker-
induſtrie beim Friedensſchluß wegen der Behandlung der
Brüſſeler Konvention und zu etwaigen neuen Handelsver-
trägen zu äußern hat Die Angelegenheit hat eine Förde-
rung dadurch erfahren, daß am 2. Februar d. J. in Berlin
eine Beſprechung zwiſchen Vertretern der öſterreichiſchen
und ungariſchen ſowie der deutſchen Zuckerinduſtrie wegen
der bei einem Friedensſchluß zu ſtellenden Forderungen
ſtattgefunden hat. Die Niederſchrift über dieſe Beſprechung
nebſt Anlagen wird allen Vereinsfabriken zur Kenntnis-
nahme in einem Druckaobzug zugehen. Die weiter zu tref-
fenden Maßnahmen ſind in die Wege geleitet. Zurzeit un-
terltegt die Angelegenheit der Beſchlußfaſſung durch die
Abteilungen

Die Haupttätigkeit des Direktoriums war im laufen-
den Betriebsjahre der Aufgabe gewidmet, die Zuckerindu-
ſtrie über die Schwierigkeiten der Kriegsverhältniſſe hin-
wegzuhelfen. Ueber die im einzelnen ergriffenen Maßnah-
men wird allen Vereinsfabriken ein beſonderer Bericht
in Fortſetzung des im vorigen Jahre mitgeteilten Berichts

unterbreitet.

Marktberichte
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe,

Das fruchtbare Wetter veranlaßte auch in der am 10.
Mai abgelaufenen Berichtswoche die Käufer zur Zurück-
haltung, ſo daß die Umſätze am Berliner Produkkenmarkt
namentlich in Futterſtoffen klein blieben. Die Tendenz
ieß demgemäß eine Steigerung zur Abſchwächung erken-

nen. Von Spelzſpreumehl waren ganz feine Portionen be
gehrt und nicht genügend angeboten. Auch Steckrüben

waren ſehr knapp und beſtmögliche Zwangsankäufe weiſen
darauf hin, daß es nicht leicht iſt, alle Abſchlüſſe zu erfüllen.
Runkelrüben waren vernachläſſigt. Ziemlich rege Nach-
frage machte ſich für Pferdebohnen bei ſpärlichem Material
vemerkbar. Für Heidekraut ſind die Lieferanten vielfach
im Rückſtande mit ihren Kontrakten, da die Arbeiterfrage
ihnen Schwierigkeiten macht. Lupinen ſind ſehr knapp, der
Begehr dafür iſt fortgeſetzt ſtark, auch Saradella, wovon
wenig brauchbare Ware angeboten wird, bleibt begehrt.
Für die im Oſten beſetzten Gebiete hält die Nachfrage nach
Saathafer noch an.

Jm Kleinverkehr wurden nichtamtlich nachſtehende
Preiſe ermittelt; Spelzſpreumehl 374—392 Mark, pro 100
Kilogramm je nach Qualität; Runkelrüben 3,60 Mark,
Saathafer 430 Mark, für die Tonne ab Station. Ausländi-
ſche Weizenkleie 77—-78 Mark, ausländiſche Roggenkleie 75
bis 77 Mark für 100 Kilogramm ab Station.

Lebendgewichtpreiſe des ſtädtiſchen Viehmarktes. Och-
ſen, Bullen, Färſen, Kühe, Jungvieh, Kälber, Srhafe,
Schweine nicht notiert.

betreffend Kaf're.

Der Verkauf iſt nur geſtattet, wenn gleich-

Herren Strohhüte

Merſeburg J. G. Knauth Sohn Entenplan?

e Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

hüte

DamenStrohhüte
empfehlen in größter Auswah

noch zu billigſten Preiſen

F re

Enthalten die Miſchungen einen geringeren

betreffend Tee.

G. mn. b. H.
durch das unterzeichnete Gerichi

an der Gerichtsſtelle Zimmer

Nr. 19 verſteigert werden. 77 hMerſeburg, öden 25. März 1916. z
Königliches Amtsgericht.

Chocolade!
feinſte Marken, tadelloſe Aufmachung.

Rargmann
Kiel, Hohenſtaufenring 37.

i Sä r ge-
Gut gekehlte starke Eichen-, Kiefern- u. Fichten-Särge

O. F. Malprieht, Tischlermeister, Grünestr. 2.

u ä c

II

empfiehlt bei Bedarf

machung.ntBekan
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 2. März 1916 (M.-G.

Bl. S. 140 wird nach Anhörung der Preisprüfungösſtelle für den Be
zirk der Stadt Mexſeburg folgendes angeordnet:

1

Der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln im Kleinhandel wird für die
Zeit vom 15. Mai bis 14. Juni 1916 auf 5,80 4 für den Zentner feſige-

2.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbreucher, ſoweit e
nicht Mengen von mehr als 10 Zentner zum Gegenſtand hat.

3

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreiket Känfer
ſowohl wie Verkäufer wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder nit
Geldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft. Außerdem kaun die Berurteilinig
auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt gemacht und neben der Ge
fängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden,

Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Mai 1916 in Kraſt.
Merſeburg, den 10. Mai 1916.

Der Magiſtrat.
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